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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
DBeftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 21. Oktober. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
übt: Dem Provinzial-Archivar Archivrath Dr. Wilmans zu Muünſter den 
Charakter als Geheimer Archivrath zu verleihen; den Kreisgerichtsdirektor 
lb recht zu Belgard als Direktor an das Kreisgericht in Berlin zu verſetzen; 
ben Kreisgerichtsrath Reich in Stettin zum Rath bei dem Appellationsgerichte 
n Magdeburg; fo wie die Staatsanwaltsgehülfen Macco und Spinola 
aus Berlin zu Staatsanwalten zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, 21. Oktober, Nachmittags. Die Abreiſe des Kaiſers 
nach Paris iſt heute Vormittags 10 Uhr erfolgt. Der Kaiſer und 

das geſammte Gefolge waren in Civilkleidern. Vor der Reiſe ſpen⸗ 

dete der Kaiſer 4000 Gulden an die Armen Wiens. Die Erzher⸗ 

oge Ludwig Viktor und Karl Ludwig begleiten den Kaiſer nach 
aris 


Paris, 21. Oktober, Vormittags. Heute Morgen hat ein 
Miniſterkonſeil und eine Sitzung des geheimen Raths zu St. Cloud 


gen für die Expedition haben die ganze Nacht über gedauert 
* 


„Etendard“ beſtätigt die Annahme der Demiſſion Rattazzi's, 
hält aber die Frage noch für unentſchieden, ob ein Miniſterium aus 
der Linken oder ein Miniſterium mit Cialdini an der Spitze gebil⸗ 
et werden ſolle. ee 

Riga, 21. Oktober Morgens. Die „Rigaer Zeitung“ meldet 
an der Spitze ihres Blattes, daß es ihr unterſagt ſei, fortan ſich 
mit der altruſſiſchen Preſſe in eine Polemik betreffend die Verhält⸗ 
niſſe der Oſtſeeprovinzen einzulaſſen. 
— — 


x J. Fröbel. 

Der gegenwärtige Leibredakteur des bayriſchen Miniſteriums 
Ebört zu den merkwürdigſten politiſchen Erſcheinungen unjrer Tage. 
in von unſerem Blatt neulich an dieſer Stelle aufgeführter Ar⸗ 
kel der von ihm mit amtlichen Geldern gegründeten Süddeut 

u Preſſe“ hat nicht verfehlt in weiten Kreiſen Senſation zu er⸗ 
leden. Damals ſtellte Julius Fröbel das Programm für die künf⸗ 

ide Politik Bayerns auf, d. h. er vertheidigte die vom Fürſten Ho⸗ 
0 Nohe proklamirten Grundſätze vom allgemeinen ſtaatswiſſen⸗ 
ſhaftlichen Geſichtspunkte, in einer Reihe nachfolgender Abhand- 
augen hat er ſich jetzt bemüht, in jo viel als möglich konſequenter 
eiſe die praktiſche Stellung, welche Bayern zuden brennenden 
ropäiſchen Fragen, namentlich zu den gegenwärtigen roͤmiſchen 
erwickelungen einzunehmen habe, des Weiteren zu bezeichnen. Ueber 
geht er von dem Grundſaß aus, Bayern ſei zu einem ſelbſtſtän⸗ 
den europäiſchen Auftreten nicht nur berechtigt, ſondern aus 
M Grunde auch befähigt, weil es als der größte reindeutſche Staat 
natürliche Führer und Vertreter Deutſchlands ſei. 
Be Dieſe Anficht ift nach 1866 jo auffallend ſeltſam, daß die meiften 
Eaurtheiler des neuen Münchener Propheten ſie nur für das treue 
cho von klingenden bajuvariſchen Maxd'ors halten, doch nach dem, 
das wir über die innere Entwickelung Fröbels willen, haben wir 
Prind genug, beſſer von ihm zu denken. Aus hartnäckiger 
ferg, acipr eiterei hält er trotz des letzten Krieges an feinem Axiom 
Gui Deutſchland müſſe zerriſſen bleiben, ebenſo wie unſer Jacoby, 
Udo Weiß und andere aus derſelben Urſache behaupten, das 
kr . die deutſche Zunge klingt und Gott im Himmel Lieder 
und müſſe ohne irgend welche Rückſicht auf äußere Verhältniſſe 
Glan glich eine Wahrheit werden. Herr Fröbel war einſt ihr 
nen ensgenoſſe; ſeit 1848 aber hat er plötzlich die Anſicht gewon⸗ 
ie (und zwar war dies bei ihm ein rein innerlicher Umſchwung), 
Staaten dung Deutſchlands werde von den übrigen europäiſchen 
in den erlaubt werden und nunmehr glaubt er ſich, um nicht 
nungzw⸗ —.— 1 zu er ne bat 
r geſtatten zu an 
folgende tadien 1 — — 


Dienſtag, den 22. Oktober 1867. 


Als evangeliſcher Norddeutſcher im Königreich Sachſen gebo⸗ 


ren, eignete er ſich auf der Univerſität im Anfang der vierziger 
Jahre die weren bc Anſichten der damaligen jungdeutſch⸗ 
atheiſtiſchſoeialiſtiſchen Schule zu, welche aus den abſtrakten Kon⸗ 
ſequenzen der Hegel'ſchen Philoſophie ſich herausgebildet hatte. Die 
Frucht ſeines Nachdenkens war ſein „Syſtem der ſocialen Politik“ 
1846, in welchem er alle beſtehenden Zustände der rückſichtsloſeſten 
Kritik unterwarf. Durch die faſt cyniſche hyperrevolutionäre 
Schärfe ſeiner Urtheile würde dies Buch entſchieden mehr Aufſehen 
erregt haben, als es der Fall geweſen iſt, hätte nicht ſein dreibän⸗ 
diger Umfang und die theilweis abſtruſe und myſtiſch unverſtänd⸗ 
liche Darſtellung größerem Abſatz im Wege geſtanden. 

Im Jahre 1848 trat Sröbel wenig hervor; er iſt nicht zum 
Redner geboren und zog ſich auch aus dem Grunde von den öffent⸗ 
lichen Dingen mehr, als zu erwarten war, zurück, weil die Anar⸗ 
chie, die er als den glücklichſten politiſchen uftand mit Moritz Harte 
mann und Gleichgeſinnten herbeigewünſcht hatte, nunmehr, da ſie 

ereingebrochen war, doch nicht ſo ganz in ſeinem Geſchmack ſich 
and. Dennoch konnte er ſich einer Verurtheilung zum Zuchthaus 
1849 nur durch die Flucht entziehen. Er ging nach Amerika, und 
die Aenderung, die in jenem Sturmjahr ſich in ihm faſt vollzogen 
hatte, kam hier unter Einwirkung realer demokratiſcher Verhältniſſe 
zum entſchiedenſten Durchbruch. Er erkannte von jetzt an nur Ein 
Princip als gültig im Staate: die Macht. Und mit Verläugnung 
der ſittlichen und rechtlichen Grundlagen führte er nach langen Vor⸗ 
arbeiten ſein manche neue Anſichten bietendes und jedenfalls leſens⸗ 
werthes Buch aus: „Syſtem der Politik auf Grund einer erneuer⸗ 
ten Prüfung demokratiſcher 1 Sa 1. Bd. 1862, 2. Bd 1865. 

Er hat ſich aber durch die hier geäußerten mehr als macchiavel⸗ 
liſtiſchen Theorien den Dank keiner Partei verdient. Ihm ſelbſt 
mußte inſtinktiv klar ſein, daß jenes Machtgeſetz, welches er für die 

eſammten innern Beziehungen der Staaten als maßgebend auf⸗ 
ſtalen wollte, doch höchſtens nur in internationalen Verhält⸗ 
niſſen von anerkannter Bedeutung ſeig könnte. Und wie die Haupt⸗ 
theile ſeines letzten Werkes ſich mit dem Verkehr der Staaten un⸗ 
tereinander befaſſen, jo tt auch feine publiciſtiſche Wirkſamkeit 
weſentlich auf die äußere Politik gerichtet geweſen, ſeit er in Europa 
als Mitarbeiter von Zeitungen und Zeitſchriften wieder thätig iſt. 
Einen leitenden Gedanken hat er ſich geſtellt und derſelbe iſt von 
feiner Erfindung, wie er ſich ſchmeichelt: er hat ihn zuerſt 1857 in 
ſeinem Buch „Aus Amerika“ einer piquanten und theilweis geiſt⸗ 
reichen Zuſammenſtellung, ferner in ſeinem „Amerika, Europa und 
die internationalen Geſichtspunkte der Gegenwart“ 1859 ſowie in 
verſchiedenen periodiſchen Schriften, namentlich im „Ausland“ und 
in der „Wiener Zeitung“, bei der er bis 1866 Mitarbeiter blieb, 
mit Energie ausgeſprochen und verfochten. Er verlangt einen ge⸗ 
meinſamen Staatenbund, wenn es ginge, ſogar einen Bundesſtaat 
aller europäiſchen Nationen gegenüber von Rußland und Amerika. 
Dieſem Projekte zu Gefallen verzichtet er völlig auf eine Einigung 
Deutſchlands. Kosmopolit iſt er ſeit 1848 nicht mehr; ein national⸗ 
eſinnter Deutſcher zu werden hat ihn ſein bei einem Sachſen nicht 
unerklärlicher Preußenhaß verhindert. So hat er ſich denn in ein 
Europäerbewußtſein hineinphantaſirt und ſchwärmt fort⸗ 
während von einer gleichzeitigen Ueberſchwemmung durch Mosko⸗ 
witer und Yankes, die unſerer europäiſchen Kultur drohe. „Damit 
Europa ſich nun alſo aus lauter Staaten von moͤglichſt gleicher 
Größe zuſammenfügen kann“, ſagte er vor 4 Jahren, „darf die 
deutſche Nation ſich nie in Einen abgeſchloſſenen Staat fügen, da⸗ 
gegen wird fie das feſte Ferment eines europäiſchen Geſammtſtaats 
bilden, in deſſen Centrum Frankreich von der Natur geſtellt iſt.“ 
Deutſchland ſei nur als Trias denkbar: Preußen, Oeſtreich und das 
„reine Deutſchland“ mit Bayern an der Spitze. 

Von dieſen Anſichten hat ihn der vorige Krieg nicht abgebrachtz 
er hielt ſich während deſſelben zu Stuttgart als Redakteur des dor⸗ 
tigen am meiſten gegen Preußen wüthenden Preßorgans auf; bat 
der jeine feindlichen Kollegen in Preußen, ſich zu großer Hitze zu 
enthalten; „wenn ſchon gekämpft werden müſſe, jo wolle man we⸗ 
nigſtens die Pfeile nicht vergiften.“ 5 

Es iſt anzuerkennen: bei aller ſeiner Fehde iſt es ihm nur um 
die Sache zu thun, und er taucht ſeine Pfeile oder ſeine Feder in den 
berauſchenden Wein einer aus Verftandesüberzengungen hervorquel⸗ 
lenden Begeiſterung für ſeine Idee einer Trias und eines europäiſchen 
Geſammtreichs. In der letzteren Anſicht hat ihn das vorige Jahr, 
in welchem eine entente cordiale zwiſchen Rußland und Amerika 
ſich offenkundig angeſponnen hat, nur noch beſtärken können. Drei 
Staaten aber bo er, wie er tagtäglich predigt, nunmehr ſchon bei⸗ 
ſammen zu haben, um einen europälſchen Zollverein, ein europäiſches 
Parlament u. . w. anzubahnen, nämlich: Bayern, Oeſtreich und 
Frankreich. Die Monarchen der beiden erſteren Staaten reiſen in 
dieſen Tagen zum Kaiſer der Franzoſen. Fröbels Brodherr, der 
junge König Ludwig, will ſogar den Winter hindurch italieniſche 
Luft in Frankreich genießen, nämlich in Nizza bleiben. Sollten 
— ee ohne alle Beziehung zur jetzigen römiſchen 

rage ſtehen? 

Nun Fröbel iſt immerhin nur halboffizieller Redakteur; hoffen 
wir zur Ehre Bayerns, daß das enge Zuſammenwirken Frankreichs, 
Oeſtreichs und des „reinen Deutſchlands“, welches er uns allen 
Fragen gegenüber in Ausſicht ftellt, noch in der Ferne liegen möge. 
Möge er ſelbſt aber, der unglückſelige Konſeguenzmacher, zur Ein⸗ 
ſicht kommen und begreifen, daß ein Preußen an der Spitze Deutſch⸗ 
lands den beiten Schutz der europäiſchen Civiliſation gegen alle 
Eingriffe bietet, denn Preußen marſchirt heut an der Spitze des ge⸗ 
ſammten Fortſchritt!! 


— — 
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Zuſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
@ ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an 
genommen. 


Deutſchland. 


Preußen. 2 Berlin, 21. Oktober. Die neue Land⸗ 
wehr-Inftruftion iſt erſchienen und ſoll bis auf den Bereich 
des IX. und X. Armeekorps, für welche die Verfügung noch aus⸗ 
fteht, bis zum 1. Januar nicht nur für den Bereich des ganzen preu⸗ 
ßiſchen Staats, ſondern auch im Umfange des geſammten Nord⸗ 
deutſchen Bundes mit Ausnahme des Königreichs Sachſens, der zu 
dem genannten Bunde gehörigen Theile von Darmſtadt, der beiden 
Mecklenburg und Braunſchweig in Kraft treten. Dem noch nicht 
erfolgten Abſchluß der Landwehreintheilung in den letzten drei nord⸗ 
deutſchen Ländern darf wohl auch die Bergögerung der gleichen 
Maßregel für den IX. und X. Armeekorpsbereich vorzugsweiſe zu⸗ 
eſchrieben werden, indem bekanntlich die Truppen der genannken 
taaten dem IX. und X. norddeutſchen Heerestheil zugetheilt ſind. 
Wider Erwarten iſt der neuen Inſtruktion indeß ſchon eine 
vollſtändige neue Organiſation der Landwehr hinzugefügt, welche 
bis auf die Provinzial⸗Benennungen und die Nummervertheilung 
der neuen Landwehr⸗Regimenter ausgeführt iſt. Jedem Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiment wird darnach ein entſprechendes Landwehr⸗Re⸗ 
ii zu zwei Bataillonen zugetheilt ſein, das dieſelbe Provinzial: 
Benennung und Nummer wie jenes führt. Die Füſilier⸗Regimen⸗ 
ter beſitzen dagegen nur je ein Landwehr⸗Bataillon, welche als Re⸗ 
ſerve-Landwehrbataillon und unter dem Namen der bezüglichen 
Provinzial⸗Hauptſtädte, aber mit der Nummer ihres reſp. Füͤſilier⸗ 
Regiments in der Landwehrliſte geführt werden, alſo: Reſerve⸗ 
Landwehrbataillon Königsberg Nr. 33, Berlin Nr. 35, Mag⸗ 
deburg Nr. 36. Vorläufig iſt auch das Landwehr-Regiment 
Nr. 80 in gleicher Weiſe als Reſerve⸗Landwehrbataillon Frank⸗ 
furt a. M. Nr. 80 formirt. Für die zum IX. und X. Armeekorps 
gehörigen Linien⸗Infanterie⸗Regimenter Nr. 73, 74, 75, 76, 77, 
78, 84, 85 und 86 oder zuſammen gehn Regimenter ſteht die neue 
Landwehr⸗Organiſation noch aus. Der Zuwachs, welchen die Land⸗ 
wehr an neuen Bataillonen erfahren hat, beträgt demnach für Preu⸗ 
ßen und die ſchon eingetheilten norddeutſchen Staaten zuſammen 
41 Bataillone und würde dieſelbe bis auf Weiteres beſtehen aus 
157 Bataillonen. Hinzutreten werden mit dem IX und X. Ar⸗ 
meekorps noch dreizehn Linien⸗Infanterie⸗Regimenter (zehn preu⸗ 
ßiſche und die beiden mecklenburgiſchen Infanterie» Regimenter 
wie das braunſchweigiſche Infanterie-Regiment) davon elf zu je 
zwei und zwei wahrſcheinlich mit je einem Landwehr⸗ Bataillon, 
insgeſammt demnach 24 Landwehr⸗ Bataillone. Sachſen 5 
gegen würde nach der gleichen Eintheilung 17 Landwehr- Ba- 
taillone zu ſtellen haben. Die gegenwärtigen zwölf preußiſchen 
Garde » Landwehr - Bataillone find hierbei indeß noch nicht 
miteingetheilt, und erhellt überhaupt noch nicht, ob dieſelben fort⸗ 
beſtehen werden. Der Regel nach ſoll jedes Norddeutſche Armee⸗ 
Korps 17 Landwehr⸗Bataillone und ebenſoviele Landwehr⸗Eska⸗ 
drons beſitzen, jo daß alſo die 12 Linien⸗Armeekorps (das 11 ſäch⸗ 
ſiſche inbegriffen) zuſammen 204 Landwehr⸗Bataillone beſitzen 
müßten, da die Linien⸗Infanterie⸗Regimenter Nr. 97. 98. und 99. 
indeß in ihrer Errichtung nach ausſtehen, ſtellt ſich dieſe Ziffer vor⸗ 
läufig um 6 Bataillone niedriger auf nur 198 Bataillone. Bei 
der Eintheilung der Landwehr⸗Bezirke find übrigens wohl als ein 
Belag der Unauflöslichkeit der Norddeutſchen Bundesverfaſſung und 
des Wehrweſens des Bundes vielfach preußiſche und norddeutſche 
Gebiete zu einem ſolchen Bezirk zuſammengelegt worden. Die in⸗ 
nere Eintheilung der Landwehr» Bezirke Behufs des von denſelben 
bewirkten Liſten⸗ und Erſatzweſens iſt eine mannigfach verſchie⸗ 
dene und beſitzt z. B. das Reſerve⸗Landwehr⸗ Bataillon Berlin 
Nr. 35. ein ſtehendes Bezirks⸗Kommando von 3 Stabsoffizieren, 
3 Hauptleuten, 1 Adjutanten, 16 Feldwebeln, 10 Unteroffizieren, 
29 Gemeinen, 1 Stabsarzt und 1 Zahlmeiſter. Dies Bataillon 
dient zugleich mit zum Erſaß für die Landwehr des V. Armeekorps. 
Dieſem Korps ſind außerdem die Landwehrbataillone Muskau, 
Sprottau, Liegnitz und Neuſtadt a. W. neu zugewachſen und wer⸗ 
den von ſeinen bisherigen Bataillonen das Bat. Löwenberg nach 
Lauban, das Bat. Unruhſtadt nach Koſten und das Bat. Liſſa nach 
Rawicz verlegt. Für die Stadt Poſen iſt in der bisherigen Land⸗ 
wehr⸗Eintheilung keine Veränderung eingetreten. Schlawe und 
Inowraclaw ſind als beſondere neue Bataillone dem II. Armee⸗ 
korps zugetheilt. 

A Berlin, 21. Oktober. Bei der drohenden Geſtalt, welche 
die römische Frage zu gewinnen ſcheint, iſt es wichtig, ſich ge⸗ 
nau zu vergegenwärtigen, welche Stellung Preußen zu derſelben 
einzunehmen hat. Als Thatſache hat man anzuſehen, daß zwiſchen 
den beiden Mächten Frankreich und Italien ein Konflikt herrſcht, 
bei dem es ſich um die Beſetzung des römiſchen Territoriums und 
die Auslegung der Septemberkonvention handelt. Dieſer Konflikt 
kann zu den ernſteſten Weiterungen führen, es iſt aber auch immer⸗ 
hin noch moͤglich, daß eine Verſtändigung zu Stande kommt. Der 
Beſtand der weltlichen Herrſchaft des Papſtes hat offenbar für Preu⸗ 
ßen keine Bedeutung. Erſt dann würde Preußens Aufgabe in Bes 
kracht kommen, wenn die Unabhängigkeit Italiens, dieſe Neuſchöp⸗ 
fung des europäiſchen Völkerrechts bedroht werden ſollte. Bis jetzt 
iſt davon nicht die Rede, und ſo lange dieſe Gefahr nicht vorhan⸗ 
den, hat Preußen keine Veranlaſſung beſtimmte Poſition in der 
Angelegenheit zu nehmen. — Die von Preußen mit Süddeutſch⸗ 
land, Oeſtreich und Luxemburg abzuſchließenden Poſt verträge 
ſollen mit Beginn des nächſten Jahres in Kraft treten, aber von 
Jahr zu Jahr kündbar fein. Zu den vielen Porloermäßigungen ge⸗ 


hört auch die Herabfegung der Proviſion für Zeitſchriften, welche 


weniger als vier Mal im Monat erſcheinen, von 25 auf 12½ Pro⸗ 


zent. Die preußiſche Poſtverwaltung beabſichtigt bekanntlich die 
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Entfernungen nach Quadraten zu beſtimmen. Dies Verfahren ſoll 
durch ſämmtliche Poftgebiete maßgebend fein. — In den nächſten 
Tagen werden die Städte und Körperſchaften der neuen Provinzen 
bekannt gemacht werden, welche für die Ergänzung des Her⸗ 
renhauſes zu präſentiren haben. Gleichzeitig wird die Veröffent⸗ 
lichung der Namen der aus königlichem Vertrauen Berufenen erfol⸗ 
gen. Im Ganzen wird die Ergänzung ſich auf 30 —40 Mitglieder 
erſtrecken. — Der geſtrigen Sitzung des Staatsminiſteriums wohnte 
auch der Juſtizminiſter bei, die beſte Widerlegung der noch immer 
umlaufenden Gerüchte von ſeinem Rücktritt. — Die Errichtung 
eines zweiten Telegraphenbureaus am hieſigen Plage unter 
der Leitung des Hofraths Albers ift jetzt geſtattet worden. 
Berlin, 21. Oktober. Heute it der Poſtvertrag zwiſchen 
dem Norddeutſchen Bunde und den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 


amerika unterzeichnet worden. Der Vertrag iſt ſehr umfangreich 


und enthält an 40 Artikel. Die dadurch erzielten Erleichterungen 
find von überaus großen Tragweite; die Briefe gehen über Ha m⸗ 
burg und Bremen, und zwar koſtet der Ante Brief nur 4 
Silbergroſchen (bisher 12) und es iſt gegründete Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß die Unterhandlungen, welche jetzt zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Weſt-Indien über Portoherabſetzung ſchweben, dem 
neuen Vertrage zu Gute kommen werden. Uebrigens hat Preußen 
Namens des Bundes den ſüddeutſchen Staaten, welche jetzt die 
Poſtkonferenz beſchickt haben (alſo auch Luxemburg), den Anſchluß 
an den Vertrag mit Nordamerika anheimgeſtellt; bis jetzt iſt nur 
von Seiten des Großherzogthums Baden eine zuſtimmende Erklä⸗ 
rung ergangen, man glaubt jedoch, daß ſich auch die übrigen Staa⸗ 
ten anſchließen werden. 

— Ihre Maj. die Königin hat am 3. Oktober von der Burg 
ohenzollern aus an den hieſigen Magiſtrat auf deſſen Glückwunſch⸗ 
chreiben die nachſtehende Antwort ergehen laſſen: „Ich danke dem 

Magiſtrat der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin aufrichtig für ſeine 
Glückwünſche zu Meinem Geburtstage und gedenke dabei mit Stolz 
des Gemeinſinns ihrer Bewohner, den ſie durch Förderung aller 
wohlthätigen Werke und Beſtrebungen ſtets gezeigt und im vergan⸗ 
genen Jahre jo glänzend bewährt haben. gez. Au guſta.“ 

— Der Finanzminiſter hat ſich veranlaßt geſehen, unterm 28. v. Mts. 
den Re — — einen Erlaß über die für das nächſte Jahr bevorſtehende 
Klaſſenſteuer⸗Veranlagung zugehen zu laſſen und denſelben die darin hervor⸗ 
ehobenen allgemeinen Geſichtspunkte „recht eindringlich“ zu empfehlen. So 
gt der Miniſter: „Wenn die Klaſſenſteuer bereits überall im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes und der zur Ausführung deſſelben erlaſſenen Anweiſungen richtig und 
gleichmäßig veranlagt wäre, würden die alljährlich aufzuſtellenden Veranla⸗ 
e ee nur diejenige Steigerung des Steuer⸗Solls ergeben 

ürfen, welche durch die Zunahme der Bevölkerung, den ſteigenden Wohl⸗ 
ſtand des Landes von ſelbſt und in natürlicher Weiſe bedingt wird, indem 
mit dieſem natürlichen Anwachſen der Steuer, unter der eben gedachten Vor⸗ 
ausſetzung, auch das Maß der überhaupt zuläffigen Ertragsſteigerung in jo weit 
egeben iſt, als jede Ueberſchreitung deſſelben auf eine zu ſcharfe Anſpannung der 

teuerkräfte ſchließen laſſen wurde, während umgekehrt jenem natürlichen 
Wachsthum der Steuerkraft gegenüber ein Stillſtand oder gar ein Rückgang 


der Steuer nur in einer empfindlichen Störung des regelmäßigen Entwicke⸗ 


DS 


lungsganges der Bevölkerungs⸗ und Wohlſtands⸗Verhälkniſſe feine Erklärung 
nden könnte.“ Bei der Veranlagung foll daher „überall die richtige Grenze 
egehalten und die Einſchätzung ſelbſt ſtets unter ſorgſamer Berückſichtigung 
derjenigen Verhältniſſe bewirkt werden, welche die Präſtations Fähigkeit 
der Steuerpflichtigen a Nicht die Steigerung des Veranlagungs⸗ 
Solls an She N — die Herſtellung einer dem a entf enden 
leichmäßigen und gerechten Veranlagung, im fteten Hinblide auf die Ge- 
ammtlage der betreffenden Kreiſe und Ortſchaften, jo wie auf die indivi⸗ 
duelle Selfkungsfähigteit der Steuerpflichtigen ſelbſt ift als das zu erſtrebende 
Ziel zu betrachten, jedenfalls alles zu vermeiden, was den Vorwurf eines 
ungerechtfertigten Hinaufſchraubens der Steuer irgendwie begründen könnte.“ 
Weiter wird eine „befondere Vorſicht“ bei Einſchätzung der unteren Steuer⸗ 
Haſſen als „geboten“ erachtet, theils, weil ſich innerhalb derſelben das 
Drückende der Steuerbelaſtung am fühlbarſten macht, „und ſchon eine geringe, 
in den Verhältniſſen nicht ganz begründete Steuererhöhung zum wirklichen 
Druck gereichen kann,“ theils, weil denſelben die Mittel zu eigener gehöriger 
Wahrnehmung ihrer Intereſſen im Reklamations- und Rekurswege in bei Wei 
tem geringerem Grade, als den wohlhabenderen und reichen Steuerpflichtigen, 


| 


u Gebote ſtehen. Die Behörden haben daher den in den unteren Stufen der 
laſſenſteuer vertretenen Perſonen „ihre pflichtmäßige Sorgfalt vorzugsweiſe 


— bei deren Einſchätzung die neben dem Einkommen zu beachtenden 


erhältniſſe — Zahl der Familienglieder, Alter, Arbeitsfähigkeit u. ſ. w. — 


Kleine e 
Es dürfte den Leſern nicht unintereſſant ſein, etwas Nä⸗ 
heres über die furchtbaren Leiden zu vernehmen, welche der am 10. 
Oktober d. J. in Oldenburg verſtorbene Dichter Julius Moſen 
auszuhalten gehabt. Wie Scarron, Voltaire und Heinrich Heine 
iſt er reichlich 20 Jahre hindurch geſtorben, denn ſo lange iſt es her, 
daß eine fortſchreitende Lähmung ihn an das Siechbett feſſelee In 
welchem Grade ſich ſein Zuſtand verſchlimmerte, mögen nachſtehende 


Mittheilungen ahnen laſſen. Vor 10 Jahren etwa meldete das 
„Familien⸗Journal“ von dem Poeten: „Er, der ſonſt ſo gern durch 
Feld und Flur, namentlich aber durch die Wälder ſchweiſte, um ſich 
dort ſeine herrlichſten Lieder in die Seele rauſchen und wehen zu 
laſſen, er hat ſeit lange das Gehen und Stehen, faſt den Gebrauch 
feiner ſämmtlichen Glieder verlernt. Aber damit iſt es noch keines⸗ 
wegs genug. Seine Stimme, die einſt mit Begeiſterung ſeine 
eigenen und die Dramen anderer Dichter vorlas, ni dem Kranken 
beinahe völlig und ſo ſehr erloſchen, daß die ihn treu pflegende Gat⸗ 
tin ihr Ohr ganz dicht an ſeine Lippen legen muß, um den leiſen 
Hauch ſeiner Worte zu erlauſchen.“ 
1863 ſchrieb ein Freund von ihm: „Ich war wohl eine Stunde 
im Krankenzimmer des unglücklichen Moſen. Die Schrecklichkeit 
des Eindrucks, den ich empfangen, bin ich außer Stande zu ſchil— 
dern. Denke man ſich ein mit Haut uͤberzogenes, ſchlokterndes 
menſchliches Gerippe, das uns mit zwei tiefen, dunklen Augen an⸗ 
ſtarrt, ſonſt aber regungslos und mit weitgeöffnetem, röchelndem 
Munde vor uns liegt. Keiner Bewegung fähig, wird er wie ein 
Kind, nein, ſchlimmer, wie ein lebloſer Gegenſtand, wie eine Sache 
ehoben und getragen. Er nimmt Antheil an Allem, was in der 
Welt Großes und Schreckliches geſchieht, kann es aber kaum durch 
ein Fingerzucken, durch irgend einen Laut beweiſen. Seine edle 
Gattin gab mir die Verſicherung, daß er mich vollkommen verſtehe, 
ihm keines meiner Worte verloren gehe, und darin fand ich eine Auf⸗ 
munterung, dem Unglücklichen mancherlei zu erzählen. Aber ich 
ſprach gleichſam wie in die Gruft hinein. So moͤgen uns vielleicht 
die Geſtorbenen verſtehen, die uns aber nicht zu antworten vermögen.“ 
Im Anfange dieſes Jahres lautet eine Nachricht ſo: „Moſen's 
Lage iſt grauenerregend. Von Stimme beſitzt er keine Spur mehr; 
ſein Unterkiefer iſt ganz kraftlos, man möchte ſagen: aus dem 
Scharnier; wenn ſein Kopf in die Höhe gerichtet wird, fällt 1 
klaffend zurück und zeigt einen offenen Rachen mit großen Zähnen. 
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recht ſorgfältig ins Auge zu faſſen und, im Falle des Sweifels, zunächſt und 
mit Vorbehalt der demnachſtigen beſſeren Feſtſtellung und Aufklärung der Ver⸗ 
hältniſſe ſtets der milderen Auffaſſung zu folgen“. a . 

— Das Granatgewehr, von welchem man nach den einander wider⸗ 
ſprechenden Mittheilungen nicht wußte, ob es in Wirklichkeit beſteht oder blos 
das Erzeugniß einer dürch die Kugelſpritze u. ſ. w. aufgeregten Phantaſie iſt, 
ſoll nun in der That einen Hauptfabrikationsgegenſtand der unter Dreyfe's Di- 
rektion ftehenden Waffenfabrik zu Sömmerda bilden. Das Gewehr wird, wie 
man der „Allg. Ztg.“ ſchreibt, wirklich in der Armee zur Eiuführung kommen 
(natürlich, fügt der Korreſpondent hinzu, zunächſt nur für einen kleinen Theil 
der Truppen, und auch für dieſe nicht augenblicklich, ſondern erſt nach mehreren 
Monaten) Dem „Frankf. Journ.“ beſtätigt man, daß das Granatgewehr das 
Geſchoß bis auf eine Entfernung von 1500—1700 Schritt ſchleudert und daß 
die Wirkung eine ganz furchtbare ſei. Die Allg. Ztg.“ bringt über die neue 
Waffe folgende Mittheilungen: Dieſe neue Waffe wird am Beſten durch ihre 
Munition charakteriſirt, über welche wir hier einige Notizen geben wollen. Die 
Patrone, einer gewöhnlichen dic und aer 6 renn in der Form ſehr ähnlich, 
iſt 85 mm lang, 22,8 mm dick und wiegt 79 Gramm (alſo 6 bis 7 Stück ein 
Zollpfund, oder 12 bis 13 auf ein Kilo). Die Zundpille iſt in der Mitte des 
Bodens der Papierhülſe in einem papiernen Trichter in der Achſe der Patrone 
angebracht, wodurch ein Nadelſchloß mit kurzer Bewegung anwendbar wird. 
Die Patronenhülſe umfaßt außerdem das eiſerne Geſchoß, den papiernen ge⸗ 
preßten Führungsſpiegel und die Ladung von 10,5 Gramm feinen Musketen⸗ 
pulvers. Das eiſerne Hohlgeſchoß (an Größe und Geſtalt etwa einer Zwetſche 
vergleichbar) ift 53 mm lang, bei einem ftärkften Kaliber von 49,5 mm und 
einem Gewichte von 83 Gramm, einſchließlich der Füllung. Dieſe beſteht übri- 
gens nur aus etwa 2,5 Gramm gewoͤhnlichem feinem Musketenpulvers (alſo 
aus keinem ſchärfer explodirenden Präparate). Die hohle Zündſchraube iſt am 
unteren Ende wie ein kurzer, dicker Stiel der gefährlichen Frucht eingeſchraubt 
und enthält die recht finnige Konkuſſtonszündung. Die kurze Nadel ſteckt in 
der Achſe eines kleinen Schlagkörpers von Zinn, aus deſſen 7 Theile ſie 
mit dem ſtumpfen Ende vorſteht, während ſich vorn die Spitze noch innerhalb 
befindet. Der Stoß des Geſchoſſes beim Abfeuern läßt ſodann die Spitze vor⸗ 
treten und der Zünder wird dann ſehr empfindlich, während er beim Trans- 
port ganz ungefährlich war. Vor dem beſchriebenen Nadelbolzen iſt die Zünd⸗ 
pille angebracht (in gepreßtem Papier), in welche der erſtere unfehlbar ein- 
dringt, wenn das Geschoß aus ſeiner Bahn einem Hinderniß begegnet. 

Breslau, 21. Oktober. Mit dem heutigen Berliner Schnell» 
zuge traf Se. königl. Hoheit der Kronprinz von Sachſen mit 
Gefolge hier ein und reiſte per Extrapoſt nach Schloß Sybillenort 
weiter, um dort den herzoglichen Treibjagen beizuwohnen. („Br. Z.“) 

Gumbinnen, 18. Oktober. [Zur Linderung der 
Noth], von welcher die Regierungs⸗Bezirke Königsberg und 
Gumbinnen in Folge des ungünſtigen Ausfalls der Ernte bedroht 
find, hat der Hr. Handelsminiſter verfügt, daß den daſelbſt wohnen⸗ 
den Empfängern von Getreide und Hülſenfrüchten eine Vergütung 
von 33½ pCt. der Oſtbahnfracht vorläufig bis 1. Jan. 1868 zu ge⸗ 
währen ſei, wenn fie durch Atteſte der betr. Landräthe oder Magiſträte 
der Eiſenbahn⸗Verwaltung den Nachweis führen, daß das empfan⸗ 
gene Gut, zum Konſum in einem der genannten beiden Reg. Be⸗ 
zirke beſtimmt geweſen iſt. (Y. L. Ztg.) 

Konitz, 10. Oktober. Die Kreisſtände find zum 15. Novem⸗ 
ber er. einberufen, um über die Eiſenbahn Schneidemühl⸗ 
Dirſchau zu berathen. Der Herr Handelsminiſter hat ſich ge⸗ 
neigt erklärt, den Bau dieſer Eiſenbahn auf Staatskoſten unter der 
der Bedingung zu befürworten, daß ſich die betr. Kreiſe verpflichten, 
dem Staake den innerhalb ihrer Grenzen belegenen Grund und 
Boden unentgeltlich zu überweiſen. Im hieſigen Kreiſe ſind 688 
Morgen abzutreten, die auf 35- bis 40,000 Thlr. veranſchlagt find. 


Der Landrath wird den Kreisſtänden über die Aufbringung dieſer 


Summe eine Vorlage machen. 

Königsberg, [Gegen den Nothſtand.] Auf Ver⸗ 
wendung des Herrn Oberpräſidenten Eichmann in Berlin und nach 
Bereifung der Provinz durch Hru. Reg-Präſidenten v. Ernſthauſen, 
ſollen, wir die „K. H..“ hört, den bedrängten Gutsbefigern Un⸗ 
terſtützungen durch Darlehen aus Staatsfonds bis zu s des land⸗ 
ſchaftlichen Taxwerthes ihrer Beſitzungen zu Theil werden. 

Sachſen. „ Dresden, 20. Oktober. Daß alles 
Schlimme in der Welt, genau beſehen, auch etwas Gutes hat, zeigt 
ſich gegenwärtig in Sachſen, wo man, ſeitdem man mit dem Ab- 

ange des Herrn v. Beuſt aufgehört hat, eine eigene Politik zu 
0 50 angefangen, ſich mehr um die auswärtige zu bekümmern. 
Man achtet ſtärker als ſonſt auf die Vorgänge in Berlin, Wien, 


Nahrung wird ihm künſtlich und nothdürftig eingeflößt. Seine 
Seele wohnt eigentlich nur noch in ſeinen ſchönen, ausdrucksvollen 


Augen; der übrige Körper iſt eine leere Ruine. 


„Er mochte es noch immer gerne, wenn Freunde kamen und 
ſich in ſeinem Zimmer unterhielten, ohne je eine Einmiſchung von 
ihm zu verlangen. Jetzt fangen fie an, wegzubleiben, weil jie den 
Anblick des Kranken nicht mehr ertragen können, der eigentlich 
nichts als eine Leiche iſt, welche die ſeltſame Angewohnheit hat, 
ſich täglich bis auf die Stiefeln au- und auskleiden zu laſſen.“ 

So lebte und litt Julius Moſen, der Dichter der unſterblichen 
Lieder: „Andreas Hofer“, „der Trompeter an der Katzbach“, „die 
letzten Zehn vom vierten Regiment“, „der Nußbaum u. ſ. w., der 
unvergeßlichen Epen: „Ritter Wahn“ und „Ahasver“, der Tragö⸗ 
dien „Kaiſer Otto III.“, „Cola Rienzi“, „Wendelin und Helene“, 
des Romans: „der Kongreß von Verona“ und der geiſtvollen Er⸗ 
zählungen: „Bilder im Moſe“. 

Seine „Geſammelten Schriften“ erſchienen bekanntlich 1863 


in acht ſtarken Bänden. 


Karl Gutzkow iſt mit ſeinem neueſten Romane „Hohen⸗ 
ſchwangau“ mit der Verlagsbuchhandlung von F. A. Brockhaus in 
Leipzig in eine höchſt unerquickliche Verwickelung gerathen. Er hat 
nämlich gemeint, den Stoff in drei Bänden bezwingen zu können 
und in Folge deſſen mit der Firma einen Kontrakt N Jetzt 
ſieht der Verfaſſer, daß er ſechs Bände braucht und zu dieſen will 
jene Buchhandlung ſich nicht verſtehen. Hoffentlich kommt es zu 
einem Ausgleich und keinem Prozeß. 

Heinrich Laube, der nun wirklich von ſeiner Stellung 
als techniſcher Direktor des Wiener Hofburgtheaters zurückgetreten 
iſt, wird nicht, wie die Zeitungen meldeten, dem undankbaren Oeſt⸗ 
reich den Rücken wenden und in ſein engeres Vaterland Schleſien 
zurückkehren, ſondern vielmehr in der Habsburgiſchen Kaiſerſtadt 
verbleiben und dort für die „Neue Freie Preſſe“ das Referat über 
das Burgtheater übernehmen. Laube, der ehedem Rezenſent war, 
hat über die Rezenſenten genug geklagt und wird nun ſelbſt wieder 
Rezenſent, über den man auch genug klagen wied. Mit der Thea⸗ 
termüdigkeit, welche der Verfaſſer der „Karlsſchüler“ in jüngſter 
Zeit ſo viel im Munde führte, muß es nun übrigens doch nicht ſo 
weit her ſein, denn wer wahrhaft am Theater müde iſt, der ſchreibt 
keine Theaterreferate, wenn er es nicht geradezu nöthig hat, und 
das ſoll Laube, wie die Sage geht, doch nicht haben. Das Wahre 


drichsd'or gebührend bezahlt zu erachten ſeien“. 


Paris, Italien u. |. w. u. ſ. w. Ehedem war immer gleich das = 
binet bei der Hand, um gegen alles Stellung zu nehmen. we: = 
litiſche Situation Sachſens war gemacht, ehe das Volk nur zu ſten 
innung gekommen. Die Rührigkeit und Verſatilität des EN, 
ächfiſchen Staatsmanns, die ſich in alle Lagen und Verhältniſſe * 
reits gefunden hatte, noch bevor das Publikum recht Kenntniß — 
von erlangt, machte Letzteres nicht nur im Innern jchlaff und 3 d 
trauensſelig, ſondern auch nach Außen. Man überließ alles er 
jedes der Regierung, d. h. deren unmittelbarem Chef, indem ch 
ſelbſt ziemlich gedanken⸗ und intereſſelos hinlebte. Derzeit hat 1 
das nun vollſtändig geändert. Man wird im „Dresdner Jour 
und in den übrigen mehr oder minder offiziöſen Blättern nicht m 5 
durch Leitartikel und Expoſc's überraſcht, welche irgend ein Engage 
ment Sachſens in der großen Politit des Tages mit einer Art von 
Emphaſe zur Kenntniß bringen. Das jetzige Miniſterium iſt zien 
lich einſylbig und muß es ſein. Der Norddeutſche Bund hat, wenn 
auch nicht die Dynaſtien, doch die Kabinette mediatiſirt. Iſt diele 
Mediatifirung dann allerdings ſchon eine Art von Einbuße zum 
Nutzen des Ganzen, d. h. zur Machtentwicklung Deutſchlands 4 
Preußen, ſo hat ſie auf der andern Seite in den Klein⸗ und * 
ſtaaten bis zu einem gewiſſen Grade die politiſche Selbſtſtändigkei 
der Bewohner geweckt. Ihr Blick iſt freier und weiter geworden 
der Kirchthurmpatriotismus hat einen harten Stoß erhalten un 
dürfte bald für immer zu Grabe gehen. Die unausgeſetzten fach 
ſiſchen kleinen Zänkereien im Norddeutſchen Reichstage möchten wo. 
wenigſten für Sachſen, ſein Grabgeläute ſein. Man ſchämt ſic 
dieſer immerhin etwas puerilen Auslaſſungen, die in einer Kne 
allenfalls am Plage ſein würden, in den Augen Europa's aber nur 
kompromittirend für den nach Preußen größten Staat im Norddeut⸗ 
ſchen Bunde erſcheinen können. Mit um jo mehr Theilnahme wen 
det man nun ſeine Blicke von dieſem ärgerlichen häuslichen a 
ſpiele ab, um auf die Vorgänge in Italien zu blicken und es bedün 
uns da als ein gutes Zeichen, daß man die Nachricht, Preußen 
werde bei einer etwaigen neuen franzoͤſiſchen Intervention in 

ein Wort mitreden, mit ziemlich allgemeiner Befriedigung au ge 
nommen. Nach gerade beginnt man hier denn doch etwas Genug. 
thuung darüber zu empfinden, daß Deutschland unter Preußen 
Aegide in die Welthändel ſeine Stimme in etwas maßgeben 
einzulegen Anlaß nimmt. 

Ganz ſenſationslos ift dagegen hier die Nachricht des „Jour 
nal des Debats“ von der „formellen Vereinigung der vier ſächſiſchen 
Staaten mit Preußen“ aufgenommen worden. Man merkte die 
Abſicht und — war nicht einmal verſtimmt. Es läge natürli 


10 hieß: 2 i a 

s ift eigenthümlich, daß die neueingetretenen politiſchen Verhältni 
Deutſchland gerade von Amerikanern eine jo günftige Beurtheilung 10 enn 
unter welchen dann wieder die Deutſchen, gleichniel ob ehemals dem } 
oder Süden unſeres gemeinſamen Vaterlandes angehörig, förmlich — ein 
einheitlich geſtaltetes Deutſchland ſchwarmen. Daſſelbe, verſichern uns ſſen K 
iſt von den Deutſchen in Rußland zu ſagen, und man möchte nun daraus 
ſchließen, daß, le weiter der Deutſche dem kleinen und kleinlichen Getriebe der 
partikulariſtiſchen Alltagsleidenſchaften, dem Verranntſein in Vorurtheilen geg 
die eigenen Stammesgenoſſen 1 lebt, deſto freier ſein Blick die wahren 
ſtaatlichen Bedürfniffe feines Volkes durchdringt. 

Waldeck. Arolſen, 19. Oktbr. Heute wurde der ſoge⸗ 
nannte Acceſſionsvertrag mit Preußen von unſerm Landtage 
nach 1 Debatte mit 13 gegen 1 Stimme angenommen, 
Da derſelbe? ee involvirt, jo muß nach drei Ta⸗ 
gen eine zweite Abſtimmung ftattfinden. Daß dieſelbe der heutigen 


an der Sache dürfte fein, daß Laube ein jo eingefleiſchter Thentt!* 
menſch iſt, daß er ohne Theater nicht leben m je i 
. Es ſei erlaubt an dieſer Stelle auf ein höͤchſt eigenthüm 
liches Werk aufmerkſam zu en das demnächſt heftweiſe im 
lage von Ludwig Denicke in Leipzig erſcheinen wird. Es iſt eine 
„Sammlung von Initialen aus dem 12. bis 17. Jahhrundert, en 
nommen der königl. Hof- und Staats⸗Bibliothek zu München, | 
Biblioteca nacional und der Biblioteca de la Univerfidad cent 
zu Madrid, eingeführt durch Prof. Dr. Meß mer, Archivar des 2 
National⸗Muſeums zu München, herausgegeben von ame 
Arnold und Eduard Knoll.“ Bekanntlich wurde vor EM 
dung der Buchdruckerkunſt der geiftige Verkehr nur durch Geſchrie⸗ 
benes vermittelt. Man legte dabei einen großen Werth darauf, den 
Eingang eines Werks oder Kapitels oder den Anfang eines Hauf 4 
wortes mit einem beſonders künſtlich 10 fc darf und durch Zeich 
nung und Farbenſpiel dem Auge gefällig ſich darſtellenden Anfangs“ 
buchſtaben — Initial — zu ſchmücken. Solche Initialen, Nepia 
ſentanten der Miniatur⸗Malerei damaliger Zeiten, der Mit⸗ un 
Nachwelt aufzubewahren und zu überantworten, iſt der Zweck jen 
Unternehmens, deſſen beſonderer Werth in der treuen mn f 


der Originalien liegen wird. Wie wir hören, liegt ein jo reit 
Material vor, daß man eine Reihe von 40 — 50 Lieferungen, 2 
Lieferung zu fünf Blättern und im Preiſe von zwei Thalern win 
publiziren können. 

4 In Berlin hat vor einiger Zeit ein Prozeß Aufſehn erregl 
bei dem es ſich um das Honorar für ein Bierlokalmotto handelte. 
Ein bekannter Berliner Bierwirth beſtellte nämlich bei eine 
Schriftſteller einen paſſenden Vers für das Schild ſeiner Bier 
Gaſtſtube, eine Beſtellung, welcher durch nachſtehende hübſche Zei⸗ 
len genügt wurde: 

Genießet hier im Gerſtenſaft 
des Weines Geiſt, des Brotes Kraft. 

Dem Beiteller gefiel der Spruch und er benutzte ihn. Als aber 
nach dem Preiſe gefragt wurde, verlangte der Verfaſſer fünfzig SU 
drichsd'or, die der Wirth nicht geben wollte. Es kam zum rage ß 
und in dieſem ward durch Sachverſtändige, zu denen auch Adolf ; 
Glaßbrenner gehörte, anerkannt, „daß jene Reime zwar als ſinnig 
und artig, aber zugleich als mit einem Honorarſatz von zehn Frie- 


— 


Onform ausfallen wird, iſt wohl nicht zu bezweifeln, obgleich we- 
Aden ein Abgeordneter (unglaublich, aber wahr) ſeine ſchließliche 
N ſtimmung davon abhängig machen zu wollen ſchien, ob ein in 
zer heutigen Sitzung einftimmig angenommener Antrag auf Ab» 
änderung einiger Paragraphen der Forſtordnung zu Gunſten der 
u ſogenauntem Gabe- oder freiem Brennholz berechtigten Bauern⸗ 


güter die Zuſtimmung der Regierung, reſp. des Fürſten erhielte. 


Sächſiſche Herzogthümer. Eiſenach, 18. Oktober. 
Die gewaltigen Ereigniſſe des vorigen Sommers haben das lang 
erſehnte Ziel ſo vieler Deutſchen, ein dem Auslande kräftig und ge⸗ 
einigt gegenüberſtehendes Deutſchland, jo viel näher gerückt, daß die 
alten treuen Burſchenſchafter des Jahres 1817 das fünfzigjährige 

kerinnerungsfeſt des damaligen Wartburgfeſtes jetzt mit ungleich 

ſteudigeren Herzen feiern konnten, als fie noch vor Jahresfriſt ge⸗ 
hofft hatten. So war es denn ein ſchönes, großartiges Feſt, welches 
Hüte in dem mit Flaggen, und darunter ſehr viele in den neuen 
undesfarben ſchwarz⸗weiß⸗roth, reich verzierten Eiſenach ftattfand. 
Eine große Zahl bejahrter Männer, oft ſchon mit weißen Haaren, 
elche vor funfzig Jahren die Burſchenſchaft mit gegründet hatten, 
tt r aus den verſchiedenſten Gauen Deutſchlands zuſammenge⸗ 
krömt, und Hunderte von jugendlichen Studenten gaben dieſen ehr⸗ 
1 rdigen Veteranen das Ehrengeleite bei den Feſtaufzügen, die um 
Uhr Morgens vom Marktplatze nach der jo ſtolz und ſchön gele⸗ 
denen Wartburg und am Abend nach dem jenſeit der Stadt gelege⸗ 
nen Waderberge ſich bewegten, wo ein großes Freudenfeuer brannte 
und ein Fackelzug ſtattfand. Alle gehaltenen Feſtreden blieben in 
b ya Schranken weiſer Mäßigung und hielten ſich von jeglichen 

Feberſchwänglichkeiten fern, ſo daß auch kein Mißklang das ſchoͤne 

ft trübte. Am Abend leuchtete die reich illuminirte Wartburg 
heit in das Thüringer Land hinein. Ein allgemeiner großer Feſt⸗ 

Mmmers, an dem Alt und Jung in froher Eintracht Theil nahmen, 


ſhloß die Feier. 
Frankreich. 

Paris, 19. Oktober. Heute Vormittag hat die Beförderung 
don 10,000 Mann unter General Dumont von Lyon von Toulon 
. bereits begonnen. Nach demſelben Beſtimmungsorte iſt geſtern 
Ar illerie von Vincennes abgegangen; die Einſchiffung nach Rom 
wird angeblich am Sonntag definitiv erfolgen. Schon in den näch⸗ 
en Tagen wird alſo die September-Konvention in einer Weile 
mesefihnt werden, die den geraden Gegenſatz zu ihrem Wortlaut 
ildet. Nach dieſem ſollen bekanntlich weder Franzoſen noch Ita⸗ 
ner, jetzt werden Franzoſen und Italiener den Papſt beſchützen. 
Ob auch das Papſtthum, das wird ſich vielleicht erſt nach dem Tode 
Pius IX. ergeben. Iſt wirklich eine neue Vereinbarung zwiſchen 
orenz und Paris erfolgt, jo iſt fie nur ein augenblickliches Aus⸗ 
unftsmittel. Auf ein Manöver der hieſigen Offizisſen muß auf» 
merkſam gemacht werden, damit man es bei Zeiten paralyſire. Die 
ſtanzöſiſche Regierung läßt nämlich auf jede Weiſe in den Provin⸗ 
zialblättern, wie in der italieniſchen Preſſe verbreiten, daß das Mi⸗ 
lſterium Rattazzi durch Preußens Verrath gezwungen worden ſei, 
ch den Tuillerien in die Armee zu werfen. Das Florentiner Ka- 
inet wie die Aktionspartei habe durch beſtimmte Zuſagen aus Ber⸗ 
N veranlaßt, dieſe den Zug nach Rom unternommen, jenes zur 
Päteren Theilnahme ſich vorbereitet. Plötzlich ſei aber Preußen ab⸗ 
heſprungen und habe ohne irgend welchen Grund Italien im Stiche 
gelaſſen. Man beabſichtigt hierdurch, wie leicht zu errathen, die 
moraliſche Gemeinſchaft zwiſchen Deutſchland und Italien zu un⸗ 
deen und das Odium des jebigen Schrittes von Frankreich ab 
auf Preußen zu wälzen. Die Verdächtigung findet Eingang und 
ie die Gache der preußiſchen Regierung ſein, ihr entgegen⸗ 
reten. 
— Das Befinden des Kaiſers Napoleon ſchildert ein Brief 
dus Biarritz vom 12. Oktober in der „Pall Mall Gazette“ folgen⸗ 
r Weiſe: „Ich habe den Kaiſer an einem kalten, regenſchaurigen 
Tage ſeinen eine deutſche Meile ungefähr betragenden Spaziergang 
achen ſehen, und er unterläßt ihn nur, wenn er ſehr beſchäftigt 
Der das Wetter gar zu arg iſt. Sein Gang iſt aber langſam, ſein 
Schritt iſt kurz und deutet auf ſchmerzhafte Bewegung. Daß er 
rab reite, iſt unrichtig, er reitet überhaupt nicht, wenn er nicht 
uß, und Traben wäre bei ſeinem Leiden geradezu Tollheit. Wenn 
an Galatagen zu Pferde erſcheint, reitet er kurzen Galop und be⸗ 
ent ſich eines weichen Sattels. Im Ganzen ſtimmen alle, die ihn 
ehen haben, überein, daß er beſſer als im vorigen Jahre ausſehe, 
kein Grund zu Beſorgniſſen, wie ſie vor Kurzem ausgeſprengt 
heitden waren, vorhanden ſei, daß aber ſein allgemeiner Geſund⸗ 
d-Zuftand durchaus kein befriedigender genannt werden könne. 
bei ieht von Sorge gebeugt aus, ſein * verräth die Anweſen⸗ 
it des re und unheilbaren Uebels, an dem er leidet, 


5 Glück und großer Sorgſamkeit könnte er aber noch lange aus⸗ 
en.“ 


er 
di 


Italien. g 

in Florenz, 16. Oktober. Die Freiwilligen gehen fortwährend 
fi großer Zahl nach der Tiber; zu Turin und zu Mailand organi⸗ 
et man Bataillone. Es wurde hier in Florenz, wo alle roͤmiſchen 
bin Briten ſich vereinigt haben, eine Legion von 400 Mann ges 
m det, welche den Titel „römiſche Legion“ annehmen wird. Kom⸗ 
wandirender dieſer Legion iſt ein junger Mann, Major Ghirelli, 
fa er auf feinen Grad in der regulären Armee verzichtet hat, um 
00 mit den anderen Freiwilligen zu verbinden, die ſchon im Kir⸗ 
enſtaate kämpfen. Dieſe Legion wird heute und morgen in kleinen 
Rationen abgehen; ſie zählt in ihren Reihen junge Männer, deren 
damen berühmt und wohlbefannt in Rom find. Ich füge hinzu, 
aß dies alles ſich am hellen Tage und unter den Augen der Regie⸗ 
ad vollzieht, welche keine Gewalt mehr hat, es zn verhindern. 
und N Herr Ratazzi Anſtalt machen würde, ſich der Vereinigung 
alle dem Aufbruche der Freiwilligen zu widerſetzen, ſo würde es in 
leicht Städten Italiens drohende Demonſtrationen geben, welche 
Mu die ernſthafteſten Verwicklungen veranlaſſen könnten. Die 
micipalitäten fahren fort, der Infurrektion zu Hülfe zu kommen. 


ern fort. Die 


talien einen 
aſſen 


Truppenbewegungen nach der roͤmiſchen Grenze dau⸗ 
Drohungen ber „Patrie“ und der „France“ haben in 
peinlichen Eindruck gemacht, aber die Erbitterung der 
es bei g eden den Kaiſer Napoleon ſehr geſteigert. Anders ſteht 
ter die pale Victor Emanuel iſt für unbedingte Unterwerfung un⸗ 
jetzt zu ee Anſprüche, und Rattazzi 3 Organe ſuchen ihm 
Glaube an en, daß es ſich von italieniſcher Seite ja gar nicht um 
sſachen handle, ſondern um politiſche Kontroverſen; man 


3 


müſſe beide Elemente ſcharf unterſcheiden, und eben, um beide Ge⸗ 
biete nicht vermengt zu ſehen, habe Rattazzi, Garibaldi entfernen 
laſſen, weil er eine Art antikatholiſchen Kreuzzugs gepredigt habe; 
die italieniſche Regierung wolle einzig und allein die letzten Spuren 
der fremden Oktupation verwiſchen und die National⸗Einheit vollen- 
den, dann aber dem heiligen Vater alle Bürgschaften der Unabhän⸗ 
gigkeit bieten, die das Haupt der Kirche verlangen konne. 
„Das „Journal des Debats“ bringt folgende neue Prokla⸗ 
mation Garibaldi's: 
5 Caprera, 10. Oktober 1867. 
Sehr werthe Freunde! Ich bin wirklich ein Gefangener — und ich über 
uf Euch, zu denken, mit welchen Gefühlen, da ich Menotti und meine Freunde 
auf dem römiſchen Gebiete im Felde weiß. Setzt die Welt in Bewegung, da⸗ 
mit man mich nicht in dieſem Gefängniſſe laſſe. Ein Gruß an Alle; immer 
der Eurige: 5 5 | Garibaldi. 
Dieſes Schreiben wird begleitet von einem andern von ſeinem 
Sekretär Baſſo, welches lautet: 


Sehr werthe Freunde! Ich würde Euch 
nicht befürchtete, daß mein Brief nicht zu Euch gelangte. Ich will Euch nur 
ſagen, daß, als man uns arretirte, der Herr Kommandant der Seſia uns ſehr 
ſchlecht behandelt hat und daß wenig daran fehlte, daß er uns nicht auf den 
Grund des Meeres geſchickt hat. Dieſes wißt Ihr nicht; ſie haben den Muth 

ehabt, uns mit zwei Kanonenſchüſſen und einem halben Dutzend Büchſen⸗ 
chüſſen zu regalfren. Ich kann Euch verſichern, daß die Kugeln prächtig pfif⸗ 
fen; ſie haben aber Niemanden verletzt. Es ift nöthig, daß die Italiener die. 
ſes auch wiſſen. Wir werden mit den Augen bewacht. 


Ganz der Eurige: Bafſo. 
„In Folge des Ablebens des 


Ca prera, 8. Oktober 1867. 
ausführlicher ſchreiben, wenn ich 


— Der „Moniteur“ meldet: 
Königs Otto hat der heilige Stuhl den König Georgios J. 
als Souverän der Hellenen anerkannt und die diplomatiſchen Ver⸗ 
bindungen mit ſeiner Regierung wieder angeknüpft.“ 


Rußland und Polen. 

O Aus Narwa, 18. Oktober. Die aus den Oſtſeeprovin⸗ 
en nach Petersburg gegangenen Deputirten werden, wie heute 
a telegraphiſch gemeldet worden, am 27. d. Audienz erhalten 
und hoffen auf guten Erfolg ihrer Sendung. Die Maßregeln in 
Betreff der Eiuführung der ruſſiſchen Sprache als Unterrichts⸗ 
ſprache in den Schulen der baltiſchen Provinzen find vorläufig ein- 
geſtellt und werden hoffentlich auch eingeftellt bleiben: auch die be⸗ 
reits angeordnete Reform der Brennſteuertarife iſt wieder zurückge⸗ 
nommen und ſo bleibt darin Alles, wie es bisher geweſen. Man 
ſpricht von einer bevorſtehenden Veränderung im General-Gouver⸗ 
u und einem Wechſel in dem Perſonal der hoͤchſten Ver⸗ 
waltung. | 

Warſchau, 17. Oktober. Den hieſigen Bäckern, die durch 
ihre ſchlechten und theuren Backwaaren ſchon längſt die allgemeine 
Unzufriedenheit des Publikums erregt hatten, it eine gefährliche 
Konkurrenz erſtanden durch täglich per Bahn anlangende maſſen⸗ 
ſenhafte Brotſendungen aus Thorn. Dieſe Brotſendungen werden 
bezogen von Spekulanten, welche ſich die Unzufriedenheit mit den 
hieſigen Bäckern au Nutzen machten, und fich in ihrer Spekulation 
keineswegs verrechnet haben. Das gut ausgebackene, weiße und 
nicht zu theure preußiſche Brot findet ſehr willige Käufer, und 
um den mit jedem Tage ſich ſteigernden Nachfragen nach demſelben 


zu gnügen, find bereits in faſt allen Stadttheilen Niederlagen er⸗ 
richtet worden. N f l 


Vom Reichstage. 


25. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. | 
Berlin, 21. Oktober 1867. | 

Eröffnung 10% Uhr. Anweſend Minifter v. Briefen, Präſident Delbrück 
mit zahlreichen Kommifjarien. Abg. v. Proff-Icrnich iſt in das Haus getreten. 

Die Kommiſſion für das Bundesſchuldenweſen hat ſich unter dem Vorſitz 
von Bockum ⸗Dolffs konſtituirt. Der Schifffahrtsvertrag mit Italien wird ein⸗ 
gebracht und ſoll durch Schlußberathung erledigt werden. (Referent (Camp⸗ 

auſen-Neuß.) — Für die Marineanleihe werden als befondere Kommiſſare des 
Bundesrathes bezeichnet Oberſt v. d. Goltz, Geh. Admiralitätsrath Jacobs und 
Kapitän v. Schleinitz. 

Vor der Abſtimmung über das c i Ganzen erhält das Wort Mi⸗ 
niſter v. Frieſen: Das Haus hat zu 8 53 dieſes Geſe es einen das Briefge⸗ 
heimniß betreffenden Zuſag angenommen. Die in der letzten Sitzung aweſen⸗ 
den Kommiſſare haben demſelben aus den Gründen eee welche auch 
den Bundesrath abgehalten haben in ſeine 45 eine ähnliche Beſtimmung 
aufzunehmen. Sie befanden ſich alſo in vollem Einklange mit den Anſichten 
des Bundesrathes. Seit jener Sitzung nun iſt der Bundesrath aufs Neue in 
der 10 geweſen, ſich über dieſen Punkt ſchlüſſig zu machen. Ich muß aus · 
drücklich konſtatiren, daß über das Princip, daß das Briefgeheimniß unver⸗ 
brüchlich zu wahren iſt, und daß nur durch das Geſetz gewiſſe Ausnahmen feft- 
Nea find, durchaus keine Meinungsverfchiedenheit obwaltet, fondern nur 

arüber, ob das vorliegende Geſetz der geeignete Ort Hi eine ſolche Beſtimmung 
aufzunehmen und ob ſie eine erſchöpfende und nach allen Seiten hin genügende 
iſt. Dieſe letztere Frage lag auch jetzt dem Bundesrathe vor. Inzwiſchen hat 
ch die Sachlage weſentlich geändert. Nachdem das hohe Haus in ſeiner großen 
tajorität die Aufnahme jenes Zuſatzes beſchloſſen hat, kam es nicht mehr auf 
das Wünſchenswerthe oder das Zweckmäßige deſſelben, ſondern darauf an, ob 
die ganz unleugbaren Bedenken, die dagegen ſprechen, und die möglichen Nach- 
theile jo erheblicher Natur ſeien, daß der Bundesrath daraus einen Grund her⸗ 
nehmen könnte, um dem Gefege feine Zuſtimmung zu verſagen. Von diefem 
Standpunkte aus iſt der Bundesrath einftimmig zu der Ueberzeugung gekom⸗ 
men, daß dies nicht der Fall ſei. (Bravo!) Ich bin daher beauftragt, im Na⸗ 
men des Bundesrathes zu erklären, daß derſelbe in der Aufnahme jener Be⸗ 
ſaſter Be fein Hinderniß findet, dem Geſetze feine Zuſtimmung zu geben. (Leb⸗ 
after Beifall. 2 
Der Fe ebe wird darauf mit allen Stimmen gegen die des Abg. 
Börfterling angenommen. Die Reſolution des Abg Dr. Harnier dagegen, be- 
treffend die Briefbeſtellung an Sonn- und Feſttagen, welche in der letzten Siz⸗ 
zung gleichfalls angenommen war, wird heute mit 10] gegen 91 Stimmen ab- 
gelehnt (gegen fie ſtimmten u. A. Liebknecht, Schraps, Börfterling, Bebel, 
v. Vincke (Mörs), Simſon; dafür u. A. die Abgg. Dr. Reincke, v. Rolhſchild). 

Es folgt der Bericht uber das Freizügigkeits⸗Geſetz. 

Die wichtigſten 88. des Geſetzes, an welchen ſich die zahlreichen Amende⸗ 
ments knüpfen theilen wir an dieſer Stelle wörtlich mit, weil der einleitende 
Vortrag des Präfidenten Delbrück fie ſammtlich kritiſirt und die allgemeine 
Diskuſſion fie 4 umfaßt. 

8. 1. Jeder Bundesangehörige hat das Recht, innerhalb des Bundesge- 
bietes J) an jedem Orte ſich aufzuhalten und niederzulaſſen, wo er eine eigene 
Wohnung oder ein Unterkommen dich zu verſchaffen im Stande iſt; 2) an je⸗ 
dem Orte Grundeigenthum aller Art zu erwerben; 3) umherziehend oder an 
dem Orte des Aufenthaltes, beziehungsweiſe der Niederlaſſung Gewerbe aller 
Art zu betreiben, unter den fuͤr Einheimiſche geltenden geſeßzlichen Beſtim⸗ 
mungen. £ h 

Alin. 2. In der Ausübung diefer VBefugniffe darf der Bundesangehörige, 
ſoweit 1 0 das gegenwärtige wir Ausnahmen zuläßt, weder durch die 
Obrigkeit ſeiner Heimath, noch durch die Obrigkeit des Ortes, in welchem er 
ſich aufhalten will, gehindert, oder durch läftige Bedingungen beſchränkt 
werden. 
Alin. 3. Insbeſondere darf keinem Bundesangehörigen um des Glau⸗ 
bensbekenntniſſes willen, oder wegen fehlender Landes- oder Gemeindeange⸗ 
hörigkeit, die Niederlaſſung, der Geſchäftsbelrieb oder der Erwerb von Grund: 
eigenthum verweigert werden. a 

Zu 8. 1 1 5 1) v. Bockum⸗Dolffs: ſich aufzuhalten oder niederzu⸗ 


laſſen und in Alinea 3 vor „Niederlaſſung“ einzuſchalten; der Aufenthalt. 


dern über die Erwerbung des Heimathsrechles nicht einzugreifen. 


$. 1 hinzuzufügen: a) Das Recht zum Aufenthalt darf nicht 


2) v. Luk dem 
von der Beibringung eines von der frühern Aufenthalts⸗Gemeinde ausgeftel- 


fen Heimathſcheins oder Rücknahmereverſes abhängig gemacht werden. d) 
Neben dem durch das gegenwärtige Geſetz geſtatteten 5 zur Wahl des Auf⸗ 
enthalts findet ein bejonderes, von anderen einſchränkenden Bedingungen ab- 
haͤngiges Recht zum Wohnfig nicht mehr ftatt. 

3) Dr. Lowe und Wigard beantragen hinter Nr. 3 einzufügen: 

Das den Zünften oder Innungen zuſtehende Recht, Andere von dem Ber 

triebe eines Gewerbes auszuſchließen, wird aufgehoben: desgleichen das Ver⸗ 

bot, Gewerbe und Handel auf dem Lande zu treiben. 

Jeder Gewerbetreibende darf Geſellen, Gehülfen, Lehrlinge und Arbeiter 
eder Art in beliebiger Zahl halten. Hierdurch werden jedoch die wegen Be⸗ 

fa der Kinder zu gewerblichen Zwecken beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
immungen nicht geändert. 

Geſellen find in der Wahl ihrer Meifter unbeſchränkt. 5 

Die Geſellen und Meifterprüfungen bilden nicht mehr ein Erforderniß 
zur Ausübung der Handwerke. 

Jeder Bundesangehörige, der durch eine Prüfung in einem der Staaten 
des Bundes die Befugniß zur Ausübung der ärztlichen SN in demſelben 
erworben hat, iſt zur Ausübung dieſer Praxis an jedem Ort des ganzen Bun⸗ 
desgebietes berechtigt. 

4) Gr. Baſſewitz (Mecklenburg) beantragt in Alinea 1 die Worte „oder 
niederlaſſen“ zu ſtreichen. 

Die Kommiſſion hat hinter §.! folgenden 8. 2 als völlig neu eingeſchal⸗ 
tet: Wer die aus der Bundesangehörigkeit folgenden Befugniſſe in Anſpruch 
nimmt, hat auf Verlangen den Nachweis ſeiner Bundesangehörigkeit und, ſo⸗ 

erne er unfelbftftändig iſt, den Nachweis der Genehmigung desjenigen, unter 
Ne (väterlichen, vormundſchaftlichen oder ehelichen) Gewalt er ſteht, zu er⸗ 
ringen. 

950 $. 3. beantragen 1) Hausmann und Wigard Alineg 1 fo zu faſſen 
Inſoweit auf Grund rechtskräftigen gerichtlichen Erkenntniſſes Perſonen wegen 
gemeiner entehrender Vergehen Aufenthaltsbeſchrankungen durch die Polizei⸗ 
behörde unterworfen find, behält es dabei fein Bewenden. 

2) v. Kirchmann, dem Alinea! anzufügen: Die beſonderen Geſetze und 
Privilegien einzelner Ortſchaften und Bezirke, welche Aufenthalts⸗Beſchränkun⸗ 
gen geſtatten, werden hiermit aufgehoben. 

Dem $.4. hat die Kommiſſion zugefügt: Die Beſorgniß vor künftiger 
Verarmung berechtigt den Gemeinde Vorftand nicht zur Zurückweiſung (des 
neu ee . 

$. 5. lautet: Offenbart ſich nach dem Anzuge die e einer öf⸗ 
fentlichen Unterſtützung, bevor der neu Anziehende an dem Aufenthaltsorte einen 
Unterſtügungswohnſitz (Heimathsrecht) erworben hat, und weiſt die Gemeinde 
nach, daß die Unterftügung aus andern Gründen, als wegen einer nur vorüber⸗ 
gehenden Arbeitsunfähigkeit nothwendig geworden ift, fo kann die Fortſetzung des 
Aufenthaltes verſagt werden. 

v. Bockum⸗Dolffs beantragt den 8. 5. ſo zu faſſen: Offenbart ſich bin⸗ 
nen Jahresfriſt nach dem Anzuge die Nothwendigkeit einer öfteren Unterſtützung 
aus öffentlichen Armenmitteln und weiſt die Gemeinde nach, daß die Unter⸗ 
ſtützung aus anderen Grunden, als wegen einer zeitweiligen re 
oder wegen eines vorübergehenden Nothſtandes erforderlich geworden iſt, fo 
kann die Fortſetzung des Aufenthaltes verſagt werden. Alſo ferner v. Luck den 
Eingang fo zu fallen: „Offenbart ſich während des erſten Aufenthaltsjahres 
nach dem Anzuge die Nothwendigkeit“ u. ſ. w. 

5. 12, lautet: Die polizeiliche Ausweiſung Bundesangehöriger aus dem 
Orte ihres dauernden oder vorübergehenden Aufenthaltes in anderen, als in den 
durch dieſes Geſetz vorgeſehenen Fällen, iſt unzuläſſig. Im Uebrigen werden 
die Beſtimmungen über die Fremdenpolizei durch dieſes Geſetz nicht berührt. 

Abg. Planck beantragt den Bundeskanzler aufzufordern, dem Reichstage 
in feiner nächſten Sitzungsperiode ein Geſetz über das Heimathsrecht vorzulegen. 

Miquel beantragt hinter „Heimathsrecht“ hinzuzufügen: „und die Ver⸗ 
pflichtung zur Unterſtützung, reſp. Verpflegung Nichteinheimiſcher“ 

Referent une: Dr. Braun (Wiesbaden) berichtigt zunächſt mehrere im 
Kommiſſionsbericht enthaltene Druckfehler und macht darauf aufmerkſam, daß 
in Konſequenz der von der Kommiſſton gefaßten Beſchlüſſe, wodurch durchge⸗ 
hends zum Aufenthaltsrechte auch das Niederlaſſungsrecht zugefügt worden, 
auch 10 a 2 des $. 10. hinter „Aufenthalt“ das Wort „N ederlaffung” 
einzuſchalten jet, > r 2 

l Präfident Delbrück: Das vorlſegende Geſetz ſoll die Aufgabe erfüllen, 
den feen Keim der durch den Begriff des Bundesindigenats durch die 
Verfaſſung gegeben iſt, in der Bundesgeſetzgebung zur erſten Entwickelung zu 
bringen. Von dieſem Geſichtspunkte aus würde es den verbündeten Regierun« 
gen zur großen Befriedigung gereicht haben, wenn es möglich geweſen wäre, in 
der gegenwärtigen Seſſion dieſen Keim ſchon zur weiteren Jortentwickelung zu 
bringen, als es durch das vorliegende Geſetz geſchieht. Ihre Kommiſſton aber, 
ſowie die Regierungen, waren der Anſicht, daß dies gegenwärtig nicht möglich 
fl. Die verbündeten Regierungen können mit Befriedigung das Einverftänd- 
niß konſtatiren, mit dem die Kommiſſion ihr entgegengekommen, und ich bin 
in der angenehmen Lage, daſſelbe Einverſtändniß von Seiten des Bundesraths 
hier konſtatiren zu können, mit Bezug auf alle ſachlichen Abänderungsvorſchläge, 
die in der Kommiſſton gemacht find. (Redner ging nun auf die einzelnen von 
der Kommiſſion beſchloſfenen Aenderungen ein und ſprach ſich dabei gleichzeitig 
über die nachträglich geftellten Amendements aus.) In 8. I. Al. J. hat die 
Kommiſſion vorgeſchlagen, daß jeder Bundesangehörige das Recht hat, ſich 
nicht nur an jedem Orte innerhalb des Bundesgebiets aufzuhalten, ſondern 
auch „niederzulaſſen.“ Ein Bedenken hiergegen liegt nicht ob, mit der Voraus⸗ 
ſetzung, daß dieſe Terminologie auch durch das ganze Geſetz durchgeführt werde, 
und namentlich auch in Al. 1. des 8. 10., wo ausgeführt wird, daß der durch 
dies Geſetz geſtattete „Aufenthalt“ die Theilnahme an den Gemeindenutzungen 
und der Armenpflege nicht begründe, hinter dem Worte „Anfenthalt“ eingeſchal⸗ 
tet werde „oder die Niederlaſſung.“ — Das vom Abg. Graf Baſſewitz hierzu 
geſtellte Amendement, ſtatt „aufzuhalten und niederzulaſſen“, zu ſetzen: „zeit ⸗ 
weilig oder dauernd aufzuhalten“, ſcheint hervorgegangen zu fein aus dem be⸗ 
1 Begriff, den ſein Heimathsſtaat mit der geſetzlichen Terminologie des 

ortes „Niederlaſſung“ verbindet, das dort identiſch iſt mit der „Erwerbun 
des Heimathsrechtes“. Der Zweck dieſes Amendements wird aber vollkommen 
erreicht, wenn die von mir oben angeregte Einſchiebung im 8. 10. vorgenom⸗ 
men wird, die ja eine nothwendige Konſequenz des Kommifftonsbeichluffes ift. 

Die von der Kommiſſion gemachten Zufäge, daß es jedem Bundesangehöri⸗ 
gen geſtattet iſt, innerhalb des Bundesgebiets „an jedem Orte Grundeigenthum 
u erwerben und Gewerbe aller Art zu betreiben ꝛc.“ unterliegen keinem Be⸗ 
enken. — Die vom Abg. v. Luck zu dieſem 8. 5. beantragten Amendements 
8 ich für nicht annehmbar. Das erſte iſt überflüffig und eben deshalb ſchaͤd⸗ 
ich. Wenn ein Geſetz fo gefaßt iſt, daß ſich eine beine Konſequenz von 
felbft ergiebt, fo ift es ein Fehler, dies noch ausdrücklich auszuſprechen, weil 
leicht der Irrthum daraus entſtehen kann, daß andere Konſequenzen, die gleich⸗ 
falls daraus gezogen werden können, ausgeſchloſſen werden ſollen. 

Die zweite von demſelben Abgeordneten vorgeſchlagene Aenderung iſt ent⸗ 
weder gleichfalls überflüſſig, oder, wenn fie ſich, Was auch möglich tft, auf die 
Domizil Ordnung beziehen ſollte, durchaus unzuläſſig. — Das 3. Alinea des 
$. 1, das von der Kommiſſton zugefügt if, iſt die einzige Aenderung, deren 
Annahme ich nicht empfehle: nicht etwa, weil ihr Inhalt Bedenken erregt, fon- 
dern weil er eben kein Bedenken erregt. (Heiterfeit.) Dieſer Zuſaß zieht 
nämlich aus den Vorderſätzen nur einige Konſequenzen, nicht alle Konſequenzen. 
Ein ſolches Verfahren ift aber für ein Geſetz, das vorzugsweise zur praktiſchen 

andhabung für verſchiedene Behörden beſtimmt iſt, ſehr bedenklich. Eine 
Pie Beſtimmung konnte leicht zu der Auslegung führen, daß andere Konſe⸗ 
quenzen nicht gezogen werden dürfen. Lediglich aus dieſem Grunde ar 
ich die Ablehnung dieſes Paſſus. Ich konſtatire ausdrücklich, daß der Bun- 
desrath nicht im mindeſten zweifelhaft darüber ift, daß durch g. 1 alle Be⸗ 
ſchränkungen beſeitigt ſind, die aus der Verſchiedenheit des religtöfen Bekennt⸗ 
niſſes nach einzelnen Landesgeſetzgebungen noch beſtehen. — Gegen den neuen 
5. 2 iſt nichts zu erinnern, ebenſo wenig wie gegen den Zuſatz des $. 4. — Die 
im 5.5 von der Kommiſſton beſchloſſene Aenderung iſt eine unzweifelhafte 
Verbeſſerung. — Gegen das vom Abgeordneten v. Luc hierzu geſtellte Amen⸗ 
dement muß ich mich entſchieden erklären Bei dieſer Gefetzgebung haben wir 
an dem Prinzip feſtgehalten, in die beſtehende Gefeggebung in den 9 

er Vor⸗ 
ſchlag des Abgeordneten v. Luck, der die in den alten preußiſchen Provinzen 
hierüber beſtehenden Beſtimmungen allgemein durchgeführt haben will, macht 
einen tiefen Riß in die Geſetzgebung der neuen Provinzen und der übrigen 
Bundesſtaaten. Die Verhältniſſe find aber jetzt noch nicht reif dazu; fie müſſen 
allerdings ſpäter gemeinſchaftlich geordnet worden; ich bitte Sie aber jept, dies 
Amendement abzulehnen. — Die vom Abgeordneten v. Luck zu 8. 6 (7) bean- 
tragte Aenderung entſpricht den Grundzügen der Kommiſſton, und habe ich 
dagegen nichts einzuwenden. Gegen die im 8. 12 vorgenommenen Aenderun 


# 


En 


gen habe ich nichts einzuwenden, muß mich aber gegen da 
quel erklären, das in den Rahmen des Geſe 
rige eingefügt wiſſen will. Hiergegen 

denken vor. — Auch das letzte vom Abg. 
eine Uebergangsbeſtimmung aufftellt, 
Theil verfteht es ſich von felbft, zum Th 
in dem Geſetz mit dem Worte „Bundes: 
„Bundes⸗Angehörigkeit“ 
hörigkeit in den einzelnen 
eine Kategorie von Perſonen in 
Bundes angehörige find, 

zur Zeit wohnen, weil ſie 
nicht Staatsangehörige ſind; Dief 
rige betrachtet werden. — Gegen 
Dolffs zu 8. 5 geft 


nn Miquel, zu $. 
Zum Schluß komme ich auf das Amendement Löwe zum $. 1, das die 


der Gewerbefreiheit bezweckt und in Verbindung ſteht mit 
„den Bundeskanzler auf⸗ 


als Bundesange⸗ 
en aber ſehr ſchwere materielle 
Luck geſtellte Amendement, das 
ich Ihnen nicht empfehlen. Zum 
eil aber ändert es den egriff, der 
Angehörige“ verknüpft wird. Die 
werden durch die „Staatsange⸗ 
Das Amandement Luck zieht aber 
Geſetz hinein, die nach dieſem Begriff nicht 
ich ſolche Perſonen, die zwar in einem 
ſich langere Zeit dort aufgehalten haben, aber doch 

e können aber auch nicht als Bundesan 
das nachträglich vom Abgeordneten Bo 
ich mich erklären aus demſelben 
das Amendement Luck, habe dagegen gegen das Amende⸗ 
9., ſo weit ich es bis jetzt überſehen kann, nichts einzu⸗ 


ellte Amendement muß 


völlige Einführun 
der in der Kommiſſton angenommenen Reſolution: 
dem nachſten Reichstage eine allgemeine, auf dem Prinzip der Ge⸗ 
gegründete Gewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund vorzus- 
on oben habe ich erwähnt, daß die Fra 
des vorliegenden Geſetzes zu erweitern ſei, von den 
von der Kommiſſion eingehend erörtert iſt; daß beide aber zu der A 
kommen ſind, daß für die Einführung der vollen gewerblichen Frei ügigteit dies 
Geſetz weder der Ort, noch die gegenwartige Zeit der paſſende Zeitpunkt ſei. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß das vorliegende Geſetz erſt feinen vollen 
Werth erhält, wenn durch Aenderungen der gegenwärtigen Gewerbegeſetzgebung 
die volle gewerbliche Freizügigkeit hergeſtellt iſt; bei den verbündeten Regierun⸗ 
gen herrſchte auch darüber kein Zweifel, daß es im höchſten Grade wünſchens⸗ 
werth fei, daß dies ſobald als möglich geſchehe. Aus dem beſondern Anlaß 
eines Antrags der königlich ſächſiſchen Regierung hat ſich der Bundesrath wie⸗ 
derholt eingehend mit dieſer Frage beſchaftigt, iſt aber zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, daß es nicht thunlich ſei, gegenwärtig ſo einſchneidende Beſtimmun⸗ 
n anzunehmen, wie fie das vorliegende Amendement vorſchlägt. — Ue 
die gewerbliche Freizügigkeit herzuſtellen ſei, ob auf 
eſetzgebung der einzelnen Bundesſtaaten oder durch 
rrſchten Anfangs verſchiedene Anſichten; ſchließlich 
. eberzeugung, daß gegenüber dem unzweifelhaften 
niß und mit Rückſicht auf den großen Werth, die der Reichs⸗ 
g ſelbſt bei verſchiedenen Gelegenheiten auf die baldige und übereinſtimmende 
Regelung dieſer Frage gelegt hat, der Weg der Bundesgeſetzge 


„wie weit der Rahmen 
egierungen ſowo 


’ 


rage, auf welchem Wege 
dem Wege der Territorialg 
die Bundesgeſetzgebung, 
kam man jedoch 

dringenden Bedür 


bung vorzuziehen 
In einem Theil 


an EN 


beftreiten fein werde 
vorbehalten bleiben. 
werbegeſetzgebung, 


8 


moglich, dies le 
deruutſchen Städte, 


laßt mich für den 

Abg. v. Zehmen: 
das ganze Gebiet der 
die Kommiſſion nur 


bleiben. Die Ru 
gung für wirklich 
mit wenigen 88. a nt 
brauchen wir nicht bis zur Beſeitigu 
zu warten. Der Verſprechen des Herrn 
Seſſion ein unſern 
rn, ſehen aber darin noch keine Garantie, 
undesregierungen angenommen werden und 
eführt wird. Auch in Bezug auf das Recht, 
einem Aufenthalte geſtört zu we 
ben, doch auch hier wiſſen wir n 
denen ich Ihnen tr 
Garantie gegen die 


nicht durch Polizei 
befriedigende Erklärungen gege- 


ltniſſe wiederkehren, von 
Ich wünsche deshalb eine 
ichzeitig aber auch die 


icht, ob nicht Verhä 
e mittheilen könnte. 
e Polizeiwirthſchaft, gle 


s Amendement Mi. Beſeitigung einer Poe und nadelſtichartigen Quängelei und Drängelei, die 


man Seitens der Polizei gegen ſolche Männer von demokratiſcher Geſinnung 
anwendet, gegen die man mit Ausweiſung nicht vorgehen kann; man hat für 
dieſe Maßregel den ſchönen Kunſtausdruck „ſiſtiren“ erfunden, und dieſes „Si⸗ 
iren“ ebenfalls zu beſeitigen beabſichtigt mein Amendement. Das Geſetz be- 
arf demnach weſentlicher Erweiterungen und wenn Sie daſſelbe Reſultat er⸗ 
alan Se Sie heute beim Poſtgeſetz hinſichtlich des Briefgeheimniſſes er» 
reicht haben. 5 e 
bg. Miquel: Das vorliegende Geſetz giebt uns die richtige Erfüllung 
einer heilſamen Verheißung der Verfaſſung. Es iſt wirthſchaftlich eben jo rich- 
tig wie politiſch; es befreit wirthſchaftlich und führt politiſch zuſammen In 
der Generaldebatte haben wir hauptſächlich zu unterſuchen, ob es trotzdem zu⸗ 
rüdzumeifen iſt wegen desjenigen, was dem Geſetze fehlt. Man hat nun be⸗ 
hauptet, und der ap Bundeskommiſſar ſchien das zuzugeben, es gebe feine 
volle gewerbliche, fondern nur eine perſönliche Freizügigkeit. Meiner Anſicht 
nach iſt das nicht fo. Das Geſetz ſtellt den Auswärtigen mit dem Einheimi⸗ 
ſchen völlig gleich in Beziehung auf die Wahl des Wohnortes, auf den Erwerb 
von Grundbefig, auf das Betreiben von Gewerben jeder Art; und das iſt eben 
Freizügigkeit. Die Frage, ob Gewerbefreiheit einzuführen ſei, iſt keine Frage 
der Freizügigkeit, das ii ein Gegenſtand, der an und für fi) gar nicht in dies 
Geſetz — 1 Allerdings können die vollen Wohlthaten der wirthſchaft⸗ 
lichen Freiheit nur durch die Einführung der vollen Gewerbefreiheit erlangt 
werden. Ich muß mich aber dennoch gegen das Amendement Löwe erklaren. 
Es ſollen nach demſelben die Zünfte und die Meiſterprüfungen aufgehoben wer⸗ 
den, und für die Aerzte ſoll noch ein beſonderes Privilegium der Freizü⸗ 
11 eingeführt werden. Daß die Zünfte ſich überlebt haben, iſt zwei⸗ 
ellos. Dagegen iſt die Frage, in wie weit die Meiſterprüfungen 9 
doch noch ſehr kontrovers. Man halt dieſelben zwar im Allgemeinen für nach⸗ 
theilig, man iſt aber zweifelhaft über ihre Aufhebung im einzelnen Falle. Die 
Grenzen zwiſchen Handwerk und Fabrikat, Kunſt und Wiſſenſchaft laufen fo 
vielfach in einander, daß die Annahme der Löwejhen Amendements in den 
einzelnen Staaten zu den verſchiedenſten Auslegungen führen würde, Die 
Frage nach der Aufhebung der Meiſterprüfungen kann nicht fo beiläufig ent · 
ſchieden werden, das kann erſt geſchehen, wenn man das zu ſämmtlichen Bun⸗ 
desſtaaten zu liefernde Material vor ſich 255 was in dieſem Augenblicke kei⸗ 
neswegs der Fall iſt. Denn das ſchlimmſte, was in der Geſetzgebung herbei⸗ 
geführt werden kann, iſt Unklarheit über die beſtehenden Geſetze, und das Loe⸗ 
we'ſche Amendement würde eine gewerbliche Anarchie zur Folge haben. Aus 
dieſen Gründen und mit Rückſicht auf die Erklärungen des Herrn Bundes. 
kommiſſars, der uns ein Geſetz über die Gewerbeordnung verheißen hat, die 
ſelbſt den eifrigſten Freund der Gewerbefreiheit wird beruhigen können, iſt das 
Amendement Löwe abzulehnen. 

Man kann nun ſagen, das Geſetz iſt unbrauchbar, weil es keine Beſtim⸗ 
mungen über das Heimathsrecht und über die Verpflichtung der Gemeinden zur 
Unterſtützung nicht Einheimiſcher enthält. Man kann ſagen der Vorwurf, den 
wir gerade denjenigen machen, welche hier den Antrag auf Einführung der Ge⸗ 
werbefreiheit in das Geſetz hineinbringen wollen, der Vorwurf trifft das Geſetz 
ſelber, weil es eine einzelne Materie herausreißt aus einer großeren Materie, 
die eben nicht in einzelne Theile zerlegt werden kann. Ich glaube allerdings, 
meine Herren, daß das Geſetz, wie es hier vorliegt, für ſich allein kein einziges 
Jahr beſtehen kann, und zwar wegen der heilloſen Konſequenzen, die namentlich 
in Bezug auf das Heimathsrecht und die Unterſtützungs Verpflichtung der Ge⸗ 
meinden durch dies Geſetz entſtehen. Ich halte dadurch bedingt die Konſervi⸗ 
rung eines gefunden Gemeindelebens, einer gefunden Selbftverwaltung in Ge⸗ 
meinde und Provinz, eine Rückſicht, die nicht blos im Allgemeinen für unſere 

anze deutſche Entwicklung entſcheidend ift, ſondern die meiner Meinung nach 
ür den Staat Preußen und für deſſen künftige Entwicklung in gpecie entſchei⸗ 
dend iſt, indem ich überzeugt bin, daß eine abſolute Nothwendigkeit für das Ge⸗ 
deihen und die Erweiterung des preußiſchen Staates vorliegt, die Gefchäfte im- 
mer mehr von oben nach unten abzuwälzen, von der Staatsregierung auf die 
Provinz, von der Provinz auf Kreis und Gemeinde. Es iſt daher unſere Auf- 
gabe, und darin liegt ein Hauptunterſchied der romaniſchen und germaniſchen 
Entwicklung, kein Geſetz durchzulaſſen, das die Gefahr involvirt, in dieſer Rüͤck⸗ 

ſicht nl zu wirken. 


ar: 


werbe ’ 

kann dies dazu führen, daß der größte Theil der ſich Niederlaſſenden ſich um 
das Gemeindeleben nicht kümmern wird. Die preußiſche Städteordnung hat 
allerdings die Beſtimmung, daß auf einen Jeden, der ſich irgendwo niederläßt, 
nach einer beſtimmten Zeit alle Laſten und Rechte eines Gemeindebürgers über- 
gehen. Ich glaube aber mit Erlaß dieſes Geſetzes wird jene Beſtimmung außer 
Kraft ee jedenfalls iſt mir die Sache zweifelhaft. (Abg. Lasker macht ver⸗ 
neinende Bewegungen.) Herr Lasker wird Gelegenheit haben, mich zu wider⸗ 
legen; einfache Verneinungen beweiſen bekanntlich nichts. 

In den neuerworbenen Provinzen mit Ausnahme von Heſſen wird die 
Gemeindeangehörigkeit nur erworben durch eine ausdrückliche Willenserklärung 
des Betreffenden. Hier iſt der Betreffende alſo ganz beſtimmt nicht verpflichtet, 
Gemeindemitglied zu werden. Ich hatte die Abſicht, ein Amendement einzu⸗ 
bringen, welches diefe große Gefahr beſeitigen ſollte. Die Gemeinde ſollte da⸗ 
nach das Recht haben, einen Jeden nach Ablauf einer beſtimmten Zeit zum Ein⸗ 
tritt in die Gemeinde — allerdings ohne läftige Nebenbedingungen — zu zwin⸗ 
gen. Ich werde erwarten welche ne der Herr Bundeskommiſſar in 

ezug auf die Reſolution meines Freundes Planck abgiebt, ob es die Abſicht 
der Regierung iſt, nähere Beſtimmungen hierüber durch ein allgemeines Geſetz 
zu geben. Sollte anerkannt werden, daß die Beſtimmung des preußiſchen Rech⸗ 
tes beſtehen bleibt, dann wird man es auch der Territorial-Geſetzgebung über ⸗ 
laſſen müſſen, den Eintritt in den Gemeindeverband als ſtillſchweigend eintre⸗ 
tend zu regeln. In weit größerem Maße tauchen aber Zweifel auf bei der 
Frage wie weit find die Gemeinden des Bundes verpflichtet, Auswärtige zu 
unterftügen. Auch in dieſer Beziehung herrſcht jetzt eine vollſtändige Anarchie. 
Die Bewohner der neuen preußiſchen Provinzen ſtehen zu denen der alten — 
da für ſie der Gothaer Vertrag nicht mehr in Betracht kommt — in dieſer Be⸗ 
Pate in demſelben Verhältniß, wie Franzoſen zu Deutſchen. Es kommen 

älle vor, daß die Gemeinden zwar Erfag zu fordern, aber nicht Erſatz zu lei⸗ 
ſten, berechtigt und verpflichtet And. } 

Dieſe jetzt ſchon vorhandenen Unzuträglichkeiten müſſen fi) jetzt verzwei⸗ 
fachen und verdreifachen Es iſt mir außer Zweifel, daß die Freizügigkeit in⸗ 
nerhalb des Bundes kein Jahr beſtehen kann, ohne die allergrößte Verwirrung 
F en wenn man nicht ein allgemeines Geſetz giebt, betreffend die 

erpflichtung der Gemeinden zur Unterſtützung nicht Einheimiſcher. Mich 
teöftet aber bei dieſem Bedenken die Thatſache, daß, mag der Bund wollen oder 
nicht, er ein ſolches Geſetz wird vorlegen müſſen, weil die Verhältniſſe ihn 
—.— werden und weil er keine Beranlaffung hat es nicht vorzulegen. 
edner beantragt zu 8. 10 (die Vorſchriften über die Anmeldung der neu An⸗ 
iehenden bleiben den Landesgeſetzen vorbehalten) hinzuzufügen: „oder Lokal» 


atuten“. 
(Schluß folgt.) 


Das Geſetz wird mit einem §. 13 (von Bethmann-Hollweg beantragt): 
Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1868 in Kraft — angenommen. 


Parlamentarifhe Nachrichten. 


Baſſewitz, v. Zehmen. 0 


ielles. 


taatsanzeiger“ ent⸗ 


Lokales und Propinz 

Poſen, 22. Oktober. Der heutige, 
hält nachſtehende Aufforderung: 

Unter Bezugnahme auf den 8. 21 des Geſetzes vom 11. Mai 
1851 werden alle Diejenigen, welche ihre Anſprüche auf Vergütung 
der während des mobilen Zuſtandes der Armee in den Monaten 
Mai bis September 1866 von ihnen bewirkten Kriegsleiſtungen 
noch nicht angemeldet haben, hierdurch aufgefordert, dieſelben inner⸗ 
halb einer präkluſiviſchen Friſt von drei Monaten bei dem betref⸗ 
fenden Landrathe unter Vorlegung der nöthigen Beſcheinigungen 
anzumelden. - 

Die Präkluſivfriſt beginnt mit dem Tage der erſten Publika⸗ 
tion gegenwärtiger Aufforderung durch das betreffende Regierungs⸗ 
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pe . 
Amtsblatt. Die bis zum Ablauf derſelben nicht angemeldeten u, 
ſprüche ſind nach der angezogenen Geſetzesſtelle von jeder efri 
gung ausgeſchloſſen. 
Berlin, den 14. Oktober 1867. 


Der Finanzminiſter. Der Kriegsminiſter. 
v. d. Heydt. von Roon. 
Der Miniſter des Innern. 
Graf Eulenburg. 


— [Gene ralverſammlung des Händwerkerverein 10 
auf geſtern feftgefegte Generalverſammlung des Handwerkervereins Font abige 
um 1 10 Uhr Abends eröffnet werden, da ſich erſt bis daß die beſchlußf — 
Anzahl von Mitgliedern eingefunden hatte. Der Vorſitz in der Verſamm 
wurde Herrn Kupke übertragen. Aus dem vom Sekretair des Vereins — 
Steinke erſtatteten Jahresberichte erſehen wir, daß der Vorſtand abe — 
11 Sitzungen abgehalten, in denen in der Regel ein oder mehrere itg it 
des Reprätentanien-Kollegiums zugegen waren. Zwei Sitzungen wurden on 
dem Repräſentanten-Kollegium gemeinschaftlich abgehalten. ereinsſtkuge 
3 von Januar bis Mitte Mai regelmäßig allwöchentlich einmal, vom ie 
is Ende September cr. jedoch nur alle 14 Zage einmal ftatt, von da ab Min 
der alle Montage. Es wurden im Ganzen 28 Vorträge im Vereine geha nde 
Von den eingegangenen Beagen haben neun der unfafendere eine eingebeh 
Beantwortung erfahren. Die Bibliothek beſteht zur Zelt aus 524 Werken; 1 
von technologiſche 27, naturwiſſenſchaftliche 65, volkswirthſchaftliche öl, che 
ſchichtliche 93, geographiſch-ethnographiſche 32, pädagogiſche 11, belletriſti 2 
245. Unter dieſen Werken befinden ſich 78, welche in dem abgelaufenen ber 
Tau n Jahre angeſchafft worden find. Die Zahl der Vereinsmitglieder 
trug im Jahre 1866 330; Le zählt der Verein 295 Mitglieder. mit. 
Hierauf theilte der Vorſitzende den Abſchluß der Jahresrechnung tom 
Darnach beläuft ſich die gefammte Solleinnahme auf 321 Thlr., davon — 
men in Ausfall 18 Thlr. 15 Sgr., in Reſt 7 Thlr., fo daß die Zfteinnabl 
im Ganzen ca. 294 Thlr. beträgt, die bis auf ca. 37 Thlr. verausgabt wor — 
ift. Die Rechnung wird von der Verſammlung auf Antrag der Rer "= 
— welche dieſelbe geprüft und in die Ordnung gefunden hat, N 
argirt. 
Nach dieſen Berichten ging die Verſammlung zur Feſtſetzung des u E, 
pro 1868 über. Der Etat, zwiſchen Vorſtand und Repräsentanten. Konz ife 
vereinbart, ift in der Einnahme auf 280 Thlr. feftgefegt und in folgender 1 
vertheilt worden: für 30 Vorträge 90 Thlr., für die Bibliothek leichen ge 
Thlr., Druckſachen 30 Thlr., dem Vereinsboten 50 Thlr., auberorbeng 
Ausgaben 20 Thlr. Die Verſammlung genehmigte den Etat in allen 
nen Gleichzeitig wurde beſtimmt, daß im nächſten Verwaltungsſahre a 
chentlich ein Leſeabend im Vereinslokale anberaumt werden ſolle; ferner, wie 
in der Zeit vom Oktober bis zum Mai jede Woche ein Vortrag, im Mal ſo 
im September dagegen nur alle 14 Tage ein Vortrag gehalten werde; in 
Monaten Juni, Juli und Auguſt ſollen aber gar keine Vorträge gehalten, 
dern nur die Bücher an der Bibliothek gewechſelt werden. che 
Die Neuwahl des Vorſtandes und des Repräſentanten⸗Kollegiums, W . 
die Verſammlung zum Schluß vornahm, ergab folgendes Reſultat. Vorſigen 
der: Herr Kupke; Vorſtandsmitglieder: die Herren Dr, Brieger, Stel 
Stenzel, Oelſchlager, Gräter, Biagini, Ehlert, Krauſe; Stellvertreter! Le- 
Herren Berger, Berwin, Czarnikow, Leptin; Repraſentanten: die Herren teiß 
Ache nn Jänſch, Kallmann, Neubert, Hahn, Witt, Apolant, ve. 
iſchke, Ziegler. 
— Der in der Stadt Wongrowitz am 30. Oktober c. anſtehende Zapemarl 
ift auf den 20. November d. J. verlegt. 5 un⸗ 
— Ueber die Heilighaltung des Buß- und Bettages herrſchen leider inge. a 
ſerer Provinz noch irrige Auffaſſungen, welche in der Verſchiedenheit der 
tionalität zu ſuchen ſind. ird 
Von Seiten der katholiſchen Bevölkerung der polniſchen Nationalität 1 
vielfach I 7 daß der genannte Feiertag für fie nicht geboten ſei U n. 
den demzufolge vielfache Uebertretungen ftatt. me 
Vor einigen Tagen ftanden 23 Wirthe aus Konarzewo hieſigen Kreiſes 
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ter derſelben Anklage vor dem n f 2 4 
7 ſaänmmtliche Angeklagte wegen öffentlicher Arbeiten an de 


Es wurden 
diesjährigen Buß⸗ und Bettage verurtheilt und nur deshalb unter A 
mildernder Umſtände, weil angenommen wurde, daß ſie aus Unke 
fehlt, da ſie erklärten, in Zukunft ſich nicht wieder irre leiten zu laſſen. 

— An einem der letzt verfloſſenen Tage wurde eine — ferien, 
men, welche einem 7jährigen Kinde Geld und einen Korb mit verſchiedenen 


waaren auf der Straße geſtohlen hatte. 
+ Oſtrowo, 20. Oktober. 5 
Schützenhauſes — confr. in Nr. 215. dieſer Zeitung — begann am 
nen Mittwoch. Zu demſelben waren von auswärtigen Gilden erſchienen gie 
Deputation von fünf Mitgliedern aus Jaroczyn und 20 Mitgliedern aus Tele. 
ſchen, die Pitſchner Schützen, 16 Mann ſtark, meldeten ſich Abends per hie 
graph an. Nachdem die Deputationen einzeln von dem Komité und durch e 
Kapelle des 2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 47. eingeholt, ac 
Fahnen im Rathhausſaale beigeſetzt, wurde die Eröffnung des Feſtes "in 
drei Böllerſchüſſe kundgethan. Hieran ſchloß ſich der Zapfenſtreich in denden 
Fache illuminirten und geflaggteu Straßen von den in O garnifonith nn 
Tambours und Spielleuten ausgeführt, während die Regimentskapelle an“ 
Schützenkönig und den auswärtigen Gäſten im Hötel „Zum weißen Schw, 
ein Ständchen brachte, worauf vor dem Rathhauſe die preußiſche Nati 
Bm geſpielt und geſungen wurde. Donnerſtag weckte die Schlafer 
Reveille in den Straßen; drei Böllerſchüſſe e Signal zum An ‚ne 
der Feſttheilnehmer vor dem Lange’fhen Hotel. Der ausgedehnte Bug, bi 
hend aus der Füfilier- und Regimentskapelle; dem Merker mit der“ che per 
dem Kreislandrath, begleitet von dem Vorſtande; dem Scügentönige dure. 
gleitet vom Bürgermeifter und dem Stadverordnetenvorſteher; dem inem 
meiſter mit dem Schlüffel des Gebäudes auf einem Kiffen, begleitet von f ben 
Magiſtratsmitgliede und einem Stadtverordneten; dem Zimmermeiſter, elt; 
falls von einem Magiſtratsmitgliede und einem Stadtverordneten beg 
dem Feſt⸗Komité; den Stadtverordneten; den königlichen und fonfiß 
amten und übrigen Feſttheilnehmern, ſowie dem Geſangverein; dem ugleg, 
rer, den auswärtigen Schützen, nach der Ordnung, wie ſie hier angeln. 
alſo Jarotſchin, Rleſchen Pitſchen und eine Deputation aus Glogau ung , 
letzt den hieſigen Schützen, bewegte ſich vor das Rathhaus, worauf un en. 
ſentirung der Gewehre die Fahnen der fremden Schützen durch ihre Jahner, 
träger heruntergeholt und durch den Bürgermeiſter Herrn Caſtner DIE önig 
ſammlung in ſchwungvoller Rede begrüßt würde. Nachdem der Seen 
von 


a8 Einweipungsfen] des Def, 


abgeholt worden, marſchirte der Feſtzug auf den Platz des alten Schüß 
ſes, wo von dem erſten Vorſteher einige Abſchiedsworte geſprochen um jed: 
dem Geſangverein das von Görlitz zu dem Zwecke komponirte Abſchtedel de. 
Lebe wohl du altes Haus, denn wir werden heute ſcheiden“, geſungen mungen 
Der Zug bewegte ſich nun nach dem neuen Schützenhauſe und bildete hier 
Halbkreis. Der Maurermeiſter überreichte den Schlüffel zum Gebäude, np 
erſten Vorſteher und dieſer nach kurzer Ansprache denfelben dem Kreis“ 
rath. Mit den Worten: „Indem ich das Gebäude öffne, wünſche ich alt 
die hier ein und ausgehen, Glück, Heil und Segen,“ fand der Deffnunghi, 
fatt, wobei Böllerſchüſſe im Schießſtande abgefeuert wurden. Die En 
a in dem prächtig dekorirten Saale eröffnete die Verſammlung sieher 
en Geſang des Chorals: Sei Lob und Ehr ꝛc., worauf der erſte Vo und 
nach der Bewillkommnung in längerer Rede die Entwickelung der lde 
des Bauprojekts referirte und nach dem Geſang: „Heut wird von uns ein fr il 
Lied geſungen“, deſſen Schlußvers dem Könige galt, auf Se. Majeftät ein 
helm I., den Landesvater, der der Gilde Korporationsrechte verlieben gr 
Hoch ausbrachte. Von dem Komite wurde hierauf an die Anweſenden franz” 
innerungsmedaille vertheilt, während die Hymne: „Heil Dir im Siege, hier 
gefpielt und von allen Anweſenden gefungen wurde. Nächſtdem betrat 15 n- 
ſige Landrath die Rednerbühne; in begeifterter ſchwungvoller Rede f ein 
denz der Gilde, wahren Patriotismus, betonend brachte er dem re h 
Hoch. Den Schluß des Weihaktes bildete der Geſang des Liedes: iger 
nen die Böller“, von Wentlandt. Die drei erſten Schüſſe nach der tenant 
ſcheibe taten, und zwar für Se Majeftät den König Herr Oberſiltei tat ⸗ 
v. Heinemann, für & tönigl. Hoheit den Kronprinzen Herr Landrath 7 Gin 
berg und fur den Fürſten Radzimil Herr Hauptmann Schachtme S pagen⸗ 
fröhliches Mahl vereinigte die eee Nachmittags in dem S Maje⸗ 
ausſaale, wobei in der freudigften Stimmung nach dem Hoch auf Se. drift. 
at den König durch Herrn Oberftlieutenant Heinemann, manch hum 
cher Toaft zu Tage gefördert wurde. der 
Noch um die achte Abendftunde verfammelten ſich die Angehörige” ſich 
Theilnehmer zum Konzert. Herr Ruſcheweyh nebſt ſeiner 1 3 
(Fortſetzung in der Beilage. 
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247. Dienſtag, 


die ungetheilte Anerkennung erworben; das Programm war gut gewählt, 
die Ausführung meifterhaft gelangen; feloft das Neuefte: „Der Satan in 
Wien“ kam geftern zum Vortrag. Außer anderen Volksbeluſtigungen wurde 

auch geſtern Abend ein in Breslau gefertigtes großartiges Feuerwerk im Schieß · 
1 zum Beſten gegeben. Das Schießen erfolgte außer nach der Stern- 
und Stechſcheibe auch nach einer Vogel- und Sternſcheibe. Den beſten Schuß 
in die Königſcheibe that Herr Müllermeiſter Julius Grützmacher, deſſen Pro⸗ 
lamirung und Einführung heut Nachmittag 3 Uhr erfolgte. Zu dem heut 
Abend das Feſt beſchließenden Balle bereitet ſich eine ſo reiche Anzahl Tänzer 
dor, daß unmoglich der Saal — obgleich 100 Fuß lang und 60 Fuß breit — 
alle wird aufnehmen können. A 

Das Feſt war ein reines Volksfeſt und iſt in größter Harmonie zu Aller 
Zufriedenheit abgelaufen. 

J Pleſchen, 20. Oktober. [Verhaftung; Feuer; Beftfeier.] Vor 
einigen Tagen ging hier die amtliche Anzeige ein, daß der Kreisgerichts⸗Exeku⸗ 
tor in Mieſzkow ſpurlos verſchwunden ſel. Er ſollte in amtlicher Eigenſchaft 
erhobene Gelder unterſchlagen haben. Geſtern wurde er von einem Gensd'arm 
aus Zerkow in einem Dorfkruge in dortiger Gegend verhaftet und in das hie- 

e Kreisgerichtsgefängniß abgeliefert. — Vor acht Tagen brannte hier eine 
indmühle nieder. Da dieſelbe bereits ſeit zwei 5 — unbenutzt ſtand, jo 
wird absichtliche Brandſtiftung vermuthet — Vorgeſtern brach in der Wind⸗ 
mühle zu Wieczyn Feuer aus. Die Entſtehungsurſache ift unbekannt. — Geſtern 
bend feierte der hieſige Männergeſangverein im Rathhausſaale fein jährliches 

Herbſtfeſt durch Geſang und Tanz. 

D. Kreis Pleſchen, 19. Oktober. [Knochenreſte; Gerichtliches.] 

i dem Graben eines Fundamentes auf dem Rittergute C orzew ſtießen die 

Arbeiter auf Reſte menſchlicher Skelette und förderten eine Menge Knochen zu 
Tage. Obwohl auf dem Gute ein Sajähriger Mann und eine kp Frau 
wohnen, ſo wiſſen dieſe ſich dennoch nicht zu entſinnen, daß dort ein Kirchhof 
beſtanden habe, nur wollen ſie ſich erinnern, von ihren Eltern gehört zu haben, 
daß dort früher ein Kirchhof war. Auf Wunſch des Pfarrers zu Brzezie wer 
den die Knochenreſte geſammelt, um auf dem Kirchhofe zu Brzezie ihre Ruhe⸗ 
ftätte zu finden. 

* Mronte, 20. Oktober. Am 16. v. M. iſt aus der Schwurgerichts⸗ 
verhandlung vom 14. inſerirt, daß dem Gutsbeſitzer Grube zu Popowo mittels 
Einbruchs 3 Getreideſäcke und einige Scheffel Getreide gestohlen wurden und 
daß Kutta zu 3 Monat ee ꝛc. verurtheilt worden ſei. Der Beſtohlene 
heißt aber Trübe, und der Dieb iſt zu 9 Monat Gefängniß verurtheilt. 

(Zur Rechtfertigung unſeres Ref. bemerken wir, daß beide Fehler ſich beim 
Say eingeſchlichen hatten. D. Red.) 

$ Rawicz, 20. Oktober. (Jubiläum — Verhütetes Eifen- 
bapnunglüd — Oberregierungsrath Wegener.) Am geſtrigen 

ge feierte, oder richtiger geſagt, feierte nicht der Pr. Schneider, unſer Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher das 25jährige Jubiläum feiner Wirkſamkeit als Arzt. 

Seine Freunde hatten beabsichtigt, dieſen Tag durch ein Souper und durch die 
Ueberreichung eines Ehrengeſchenkes auszuzeichnen. Aber der Jubilar ſprach 

ch auf eine ihm gewordene Kunde hiervon ſo entſchieden dagegen aus, daß von 
eder Feier Abſtand genommen werden mußte, jo daß dieſes Heft nur im engſten 

amilienkreiſe begangen werden konnte. Selbſt den Gratulationen naheſtehen ⸗ 
der Perſonen wußte ſich Dr. Schneider zu entziehen, indem er ſeine Abgeneigt⸗ 
it gegen jede Ovation, ſelbſt bis auf dieſen Punkt erſtreckte. Von Seiten 
Unferer Einwohner wurde dies um fo mehr bedauert, als Hr. Dr. Schneider 
nicht blos in feiner ausgedehnten Praxis Gelegenheit gehabt hat, ſich einen 
froben Kreis von Anhängern zu verſchaffen, ſondern weil er auch in feiner Stel- 
na als Stadtverordnetenvorſteher, die er in Folge von wiederholter Wieder 
wahl ſeit einer Reihe von Jahren bekleidet, ſich um das Wohl der Kommune 


ein ſchweres Unglück ereignen können, wenn nicht 
die Umſicht der Bahnbeamten rechtzeitig die Gefahr bemerkt hätte. Der letzte 
Perſonenzug, der um 3/,7 von hier, von Breslau kommend, nach Poſen abge⸗ 
laſſen wird, hatte bereits Bofanowo erreicht, aber der Zug. und der Lokomotiv⸗ 
führer desſelben die Wahrnehmung gemacht, daß die Schienen auf der eben zu⸗ 
kädgelegten Strecke nicht mehr ſtandhaft zu ſein ſchienen. Pflichtgemäß hatten 

dem Stationsvorſteher zu Bojanowo Anzeige gemacht und dieſer die 
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ug von hier angel ind 
ch Stunde — feinen Weg weiter fortſetzen, a 
Schweiß triefend, lier per. und mittheilt, daß hinter Rawicz die Schie- 
hen in nicht unbedeutender Länge jo eh ſeien, daß der nächſte Zug, der 
Ni darüber wagen würde, unfehlbar entgleiſen müſſe. Der Güterzug wurde 
Alſo nicht abgelaſſen ſondern der Inſpektor des hieſigen Bahnhofes begab ſich 
dielmehr an die gefährliche Stelle und fand die Angaben des Beamten voll. 
mmen beftätigt. Noch in der Nacht wurden die Schienenſtränge ausgebeſſert 
und am nächſten Morgen fuhr zur feftgefegten Stunde der Perſonenzug über 
dieſe Paſſage Mi fo daß nicht blos jedes Unglück, ſondern ſogar jede 
Stockung des Verkehrs verhindert wurde. 
Der Dirigent der 1. Abtheilung 


der Regierung zu Poſen, Herr Oberregie⸗ 
rungsrath Wegener, hat in dieſen Tagen unſerer Stadt feinen Beſuch abge⸗ 
attet. Der Zweck feiner Reiſe war, wle wir vernehmen, vornehmlich der, die 
uſtitute der Stadt und deren Verwaltung aus eigener Anſchauung kennen zu 
ernen. Zu dieſem Behufe ließ er ſich nicht nur die Kommunalbehörden vor⸗ 
ſtellen, ſondern er beſuchte auch die verſchiedenen öffentlichen Bureaux, das 
drathsamt, das Hoſpital, die Schulen der Stadt ꝛc. Nächſtdem ſchenkte er 
dae e königl. Strafanſtalt feine Aufmerkſamkeit, deren Räume er in ge- 
Nauen Augenſchein nahm. 

r Wollſtein, 19. Oktober. [Fünfzigjähriges Amts jubiläum; 
Produktenſchau; Hopfen.] Geſtern feierte der Steuerkontroleur Herr 
d. Zaſgczkowski von hier, ein noch ganz rüſtiger Beamter, fein fünfzigjähriges 

mtsjubiläum und es wurde ihm, namentlich Seitens feiner vorgeſetzten Be ⸗ 
dörden, fo manche Auszeichnung zu Theil. So begab ſich im Laufe des Vor 
Mittags der hieſige Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Herr Zukierelli in die Behauſung 
es Jubilars und überreichte ihm ein Schreiben des Haupt⸗Steueramts zu 
eſeritz, in welchem der Glückwunſch und die Anerkennung des Herrn Finanz- 
niſters ſowie des Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Direktors zu Poſen für die dem 
Staate ein halbes Jahrhundert hindurch mit Treue und Ergebenheit geleiſteten 
Dienſie ausgeſprochen wurden. Das Schreiben war von einem namhaften 
Geldgeschenke begleitet. Mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen wurde der Herr 
b. J. bereits vor einer Reihe von Jahren dekorirt. Auch der Ober⸗Steuerkon. 
koleur Herr v. Bitow zu Grätz und der Steuerkontroleur Herr Wichmann von 
bier ftatteten dem Herrn Jubilar perſönlich ihren Glückwunſch ab. 
1 Mit der am 23. d. M. in Unruhſtadt ſtattfindenden Sitzung des Karger 
andwirthſchaftlichen Vereins wird eine Produktenſchau verbunden ſein. 


3 Wollſtein, 20. Oktober. Das Rittergut Karna, bisher im Beſitz 
worpdaron von Eſtorf iſt für 138,000 Thlr. an Herrn Gerſon verkauft 
en. 
17. Oktober. [Zigeunerbanden.] In den letzten 
Wo e fl 8 . 
n mehrere Zigeunerbanden durchgekommen, die mit den Pro 
e ee Bären und durch die Schauftellung ihres Elends das 
Mitleid der Bevölkerung für ſich zu gewinnen ſuchen. Wir ſind zwar für volle 
drein igkeit und für die möͤglichſte Freiheit aller Gewerbe: das Umherziehen 
don ſoſchem Geſindel aber, wuͤnſchten wir doch im Intereſſe der Sittlichkeit be⸗ 
ſchrankt zu ſehen. Gegen den Bettel ſowohl wie gegen Thierqualerei beſtehen 
draſgeſezliche Vorſchriften; die Exiſtenz dieſer Zigeunerbanden beruht aber auf 
ieſen beiden Vergehen; die armen Beſtien, die fie mit ſich herumführen, haben 
ſehr gequältes Dafeln. Der Anblick derartiger Produktionen wird auf das 
Dil uh der ſchauluſtigen Jugend wahrlich keinen ſehr veredelnden Einfluß üben. 
de Armuth dieſes Poltes verdient auch in der That kein Mitleid; faft durch. 
Pütigig beſteht die Geſellſchaft aus kräftigen Leuten, die ſehr wohl arbeiten 
warten. Es wäre dringend zu wünſchen, wenn dieſe zweifelhafte Art von Ge, 
erbebetrieb nach Möglichkeit beſchränkt würde. 
Auge Aus dem Wreſchener Kreiſe, 20. Oktober. ell Ehauß für 
un Anderungsluftige; ruſſiſche Manier ſchnell Chauſſeen 
benen; Ertrag der diesjährigen Kartoffelernte für unſern 
Familien 7 75 einigen Tagen paſſirten unfere Kreisſtadt zwei R 
FF Rare at Qi [ne Auen Solar 
m ſberurden; die es ſich in unſerer Provinz zur Aufgabe geſtellt haben, Aus. 
Sud ngsluſtige durch Verſprechungen an ſich zu Da und fie dann nach 
beit —.— weilen, von dem fie den armen Betrogenen eine ganz der Wahr · 
eine erlaufende Beſchreibung machen. Auch dieſe beiden Familien hatten 
der u eim en Fand fa und mit den froheſten Hoffnungen, ſich dort in 
eimath bald und für wenig Geld einen ziemlich großen Grundbefig 


? Wreſchen, 


verdient gemacht hat. — In verfloſſener Woche hätte ſich auf der Rawicz-Boja- ; 


ein Bahnbeamter, von höre 


zu erwerben, zogen ſie nach Wolhynien, nachdem ſie hier in der Provinz Poſen 
ihre Bauerwirthſchaften in Geld umgeſetzt hatten. Doch nur zu bald hat⸗ 
ten fie alle Urſache, ihre Auswanderung aus Preußen zu beklagen. Wohl fan- 
den ſich dort Grundbeſitzer, die nicht abgeneigt waren, ihnen ihr Silbergeld ab⸗ 
zunehmen und ihnen Grund und Boden zu verkaufen; allein wenn die neuen 
Käufer darauf drangen, nun ihren Beſitztitel in aller Form Rechtens gerichtlich 
einſchreiben zu laſſen, ſo weigerten ſich regelmäßig die Verkäufer, dies geſchehen 
1 laſſen oder gar ſelbſt zu beantragen. Die Behörden ſchützen dort die neuen 

nkömmlinge nicht in dem Grade, wie es wünſchenswerth wäre, und fie find 
demnach ganz dem Betruge und der Habſucht der dortigen Bevölkerung preis- 
gegeben. Vor allen andern Eigenſchaften der daſigen Einwohnerſchaft hoben 
unſere zurückgekehrten Auswanderer ganz beſonders die nicht zu verbergende 
Lüſternheit nach fremdem Eigenthum hervor, das fie mit außerordentlicher Ge⸗ 
wandtheit an ſich zu bringen wiſſen, fo daß die Neueingewanderten dort nicht 
ſicher ſind daß ihnen des Nacht die Betten von ihren Leibern geſtohlen werden. 
Eine ganze Menge deutſcher und polniſcher Bauern aus unſerer Provinz ſollen 
dort eingewandert fein und an dem Elende ihrer Leidensbrüder, die nichtswür⸗ 
digerweiſe um ihre Saller f und ihr mitgebrachtes Geld betrogen waren, 
nahmen dieſe beiden Familien ſich ein warnendes Beiſpiel. Mit großer Vor⸗ 
ſicht erhielten fie ſich einen Theil ihres Geldes und preifen ſich heute noch glüd- 
lich, daß fie jene Gegenden jetzt weit hinter ſich haben und wieder in ihr Vater 
land 1 ſind. 

Von glaubhaften Perſonen, die zwiſchen Slupce und Peiſern Güter ha⸗ 
ben, wurde mir die Eigenthümlichkeit des Verfahrens der ruſſiſchen Regierung 
bei der zwiſchen beiden Städten ſchon in Angriff genommenen neuen Chauſſee 
beſchrieben, das höchſt ſeltener Art und wohl werth iſt, weiter bekannt zu wer⸗ 
den. Wir in Preußen ſind gewöhnt, unſer Eigenthum unter dem Schutz des 
Geſetzes zu wiſſen. Dies iſt 5 — in Rußland und Polen auch der Fall, 
jedoch nur ſo lange, als die ruſſiſche Regierung daſſelbe nicht zu dem Zweck 
Öffentlicher Wohlfahrt braucht Dort werden die Steine zur Chauſſee nicht 
nach Ruthen oder ſchachtweiſe von dem Mindeſtfordernden gekauft, ſondern ein⸗ 
fach wird dort Befehl gegeben, mit ſo und ſo viel leeren Fuhren bei dem oder 
jenem Befiger aufs Gehoͤft zu fahren, von dem bekannt iſt, daß er Steine in 
grober Anzahl vorräthig habe, ſie aufzuladen und nach der Chauffeelinie zur 

erwendung zu fahren und abzuladen, damit der Weiterbau keine Verzögerung 
erleide Man denke ſich nun die Ueberraſchung eines dortigen Gutsbeſitzers, 
bei dem es kürzlich vorgekommen fein foll, daß er, zum Zweck von Neubauten 
auf ſeinem Gehöft, eine große Menge Steine aufgehäuft hatte, als plötzlich 
eines Tages hundert Fuhren dahin kommen und ſeine Steine ohne feine Er⸗ 
laubniß und trotz feines vielen Proteſtirens ruhig aufladen und fortfahren, da 
| fie zum Bau der nahen Chauſſee von Slupece nach Peiſern gebraucht werden. 

Von Entſchädigung iſt natürlich keine Rede. Er muß ſich mit dem Sprüch⸗ 
wort: „Ländlich ſütlich!“ Een 

Obgleich die Kartoffelernte in unferem Kreiſe bei den größeren 
Grundbeſitzern noch nicht beendet iſt, ſo läßt ſich doch ſchon beurtheilen, daß 
durchſchnittlich der halbe Ertrag der vorjährigen Ernte, die bekanntlich eine 
ſehr ergiebige war, erzielt worden iſt. 

5 Bromberg, 17. Oktober. Die hieſigen katholiſchen Lehrer find Sei- 


[e des Morgens in der Schule Religionsunterricht ertheilen, was viermal der 
all ift, mit ihren Schulkindern dem Frühgottesdienſte in der katholiſchen Kirche 
beizuwohnen. Das geſchieht nun auch ſeit geſtern pünktlich; es dürfte ſich dieſe 
Anordnung aber wohl kaum mit den Inftruktionen, welche Seitens des Magi⸗ 
ſtrats den Schulen ertheilt ſind, und wonach der Unterricht um 8 Uhr des 


½ Stunde belaufen. . 

Es find vor Kurzem eine Anzahl Erd. und Werkſtattsarbeiter der konigl. 
Oſtbahn von hier und von andern Städten mit der Eiſenbahn gratis nach Ber⸗ 
lin abgegangen, um dort bei dem Bau des Berlin-Küftriner Bahnhofes beſchäf⸗ 
tigt zu werden. Den Leuten ſoll hier von ihrem Vorarbeiter geſagt ſein daß 
ſie in Berlin täglich 16 Sgr. Arbeitslohn erhalten würden, während i 


höre, ftatt 16 S 
nungen in Berlin gar nicht zu befommen 
waren. In Betreff der Lebensmittel äußerten fie ſich dahin, daß dieſelben theil« 
weiſe zu billigeren Preiſen zu haben feien als in Bromberg Die Arbeiter find 
abermals aufgefordert, zu erklären, ob ſie nicht Luſt hatten, nach Berlin zu 
gehen. Wer aber einmal feine zuſtimmende Erklärung abgegeben, müffe dabei 
auch verbleiben. ? 3 

Am Mittwoch haben hier wieder in einigen öffentlichen Lokalen nicht 
öffentliche Beſprechungen über die bevorſtehenden Wahlen ſtattgefunden. Zu 


dieſen Beſprechungen ergehen beſondere Einladungen per Karte oder Brief. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


tens des Herrn Propſtes aufgefordert worden, in der Woche, ſedesmal, wenn 


Morgens beginnen foll, vertragen, denn die Entfernungen von der katholiſchen 
Kirche bis zu den meiſten Schulen iſt ziemlich groß und, da der Gottesdienſt 
immer erſt um 8 Uhr beendet iſt, ſo können unmöglich die betreffenden Lehrer 
und Schulkinder um 8 Uhr wieder in der Schule ſein, muſſen alſo verſpäten. 
Die Verſpätungen ſollen ſich bei einzelnen Schülern auf 20 Minuten bis auf 


e hier 


ielten, und weil 2 die Woh⸗ 


| 


Nichtbebriefte Urwähler ſollen keinen Zutritt haben. In der Fortſchrittspartei 


a wie ich höre, die Herren Saufen Georgenfelde und Kreisrichter Leſſe aus 
Thorn jetzt zugeſagt, Mandate für das Abgeordnetenhaus anzunehmen. 
125 . 20. Oktober. [Verſammlung der freien Indu- 
ſtriellen; Pauckerei; Bauetat.] Geſtern Abend fand im Kreitzerſchen 
Lokale wiederum eine Verſammlung der freien verein. Induſtriellen Brombergs 
ſtatt, um über die im nächſten Jahre hier prolektirte Ausftellung, jo weit fie das 
Gewerbe betrifft, zu berathen. Der Vorſitzende, en Stadtbaur. Müller, fragte 
zunächſt die anweſenden Vertrauensmänner, welche Reſultate fie in Betreff der 
Anmeldungen erzielt hätten. Herr Fabrikant Theodor Wulff theilte mit, daß 
er 30 Anmeldungen habe und daß jeder der betreffenden Ausſteller eine Dua- 
dratruthe Raum für ſeine auszuſtellenden Gegenſtände wünſche. Bei dem 
Kaufmann Max Breidenbach find 22 Anmeldungen und bei dem Inftrumen- 
tenmacher Merres 10 dergleichen eingegangen, ſo daß in Summa alſo bis jetzt 
62 fefte Zuſagen vorhanden. Rückſichtlich der den Anmeldebogen beigegebenen 
Garantieſcheine wird zur Aufklärung mitgetheilt, daß Niemand verpflichtet 
wäre, bei der Anmeldung zugleich eine gewiſſe Garantie zu übernehmen, ſon⸗ 
dern daß es dem freien Ermeſſen oder Willen eines Jeden überlaffen bleibe, 
einen Garantieſchein zu unterzeichnen oder nicht. Die Fragen, die heute auf 
die Tagesordnung geſtellt waren, lauteten: J) Wie ſollen die Preisrichter ge- 
wählt werden, um nach allen Seiten hin vollkommen gerecht und unparteiisch 
verfahren zu konnen? 2) Welche Gegenſtände ſollen prämitrt werden ? und 3) 
Worin ſollen die Prämien beſtehen; ſollen namentlich auch Geldprämien ein- 
gerichtet werden? Die letzte Frage kam zuerſt zur Beſprechung. Der Buch, 
bindermeiſter Dettmer war der Meinung, daß dem kleinen Handwerker eine 
Medaille wenig nüge und es demſelben im Allgemeinen ſehr gleichgültig wäre, 
ob er eine ſolche auf feinen Schreibereien habe oder nicht; Geld wäre ihm 
jedenfalls angenehmer und annehmbarer. Kaufmann Wenzel wies zunächſt 
arauf hin, daß hier keineswegs Anträge für das Centralkomitè formulirt wer⸗ 
den könnten, wodurch man bei demſelben Anſtoß a könnte, ſondern daß 
hier in dieſer Verſammlung immer nur Winke und Rathſchläge für das Cen⸗ 
tral⸗Komite zu ertheilen wären, die auch gewiß Berückſichtigung finden dürf⸗ 
ten. Was den fpeciellen Vorſchlag des Herrn Dettmer anbeträfe, auch Geld- 
prämien — al ſo erklärte er ſich dagegen. Eine Medaille, meinte er, 
habe einen bleibenden Werth, Geld nur einen vorübergehenden. Herr Dettmer 
erwiderte zwar hierauf, daß ſich trotzdem wahrlich keiner der kleineren Hand⸗ 
werker geniren würde, Geldprämien vorzuziehen; nachdem jedoch auch einige 
andere Mitglieder ſich gegen Geldprämiirungen ausgeſprochen, dagegen aber 
den Vorſchlag gemacht hatten, viele Artikel der kleineren Handwerker anzukau⸗ 
fen und zu verlooſen, erklärte ſich die aus ca. 40 Perſonen beſtehende Verſamm⸗ 
lung gegen die Geldprämiirungen und entſchied ſich für die projektirte Verloo⸗ 
ſung, welche übrigens, wie der Vorſitzende mittheilte, bereits Leiten der betr. 
Behörde genehmigt worden. — Die Frage, aus welchen Perſonen die Preisrichter 
7 wählen, wurde vielfach ventilirt und Bat eine lange Zeit in Anſpruch, ge⸗ 
angte indeß nicht zum Abſchluß. Ein beftimmter allgemeiner Wunſch konnte 
bei den vielfach auseinandergehenden Anſichten noch nicht aus 4 — — wer 
den. Ein Mitglied wünſchte, es ſollten nur Nichtausſteller zu Pre orichtern ge 
wählt werden; ein anderes: man mochte aus jeder Gewerbsbrande einen 
tüchtigen Sachverſtandigen herausſuchen; ein dritter machte den Vorſchlag, 
daß die zu wählenden Preisrichter, falls fie zugleich Ausſteller feien, auf jede 
Anerkennung verzichten follten ; ein Vierter will zu Preisrichtern nur Perſonen 
von außerhalb, die befonderg zu dieſem Amte eingeladen werden ſollen, gewählt 
wiſſen. Nr. 3 der Tagesordnung, welche Gegenſtände zu prämiiren ſeien, 
ob nur ane ene oder auch Handelsartikel, wurde nach langer Debatte 
schließlich dahin entſchieden, daß man an maßgebender Stelle vorſchlagen wolle, 
einen Unterſchied zu machen zwiſchen ſelbſtgefertigten Fabrikaten und Handels⸗ 
artikeln, und daß erftere zu prämiiren ſeien, letztere aber eine ehrende Anerken 
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zu machen, daß das Strafgeſetz für die Folgen Mißhand n Thäter 
verantwortlich macht, wei af, der oe green beabfich« 


tigt worden ift. 
Vermiſchtes. 


* Anklam. [Ein origineller Druckfehler! ſteht in einer Magi- 

ſtratsbekanntmachung des hieſigen Kreisblattes. Es iſt im Forſtſchutzbezirke 
Hohehaide ein Forſthülfsaufſeher angeftellt; derſelbe iſt laut Publikation zum 
Waffengebrauch berechtigt und trägt an der Mütze das „Diebſtahlzeichen (1) 
der ſtädtiſchen Forſtbeamten.“ 
Aus Mecklenburg ſchreibt man: In der Stadt Strelitz beklagt man 
ſich über die Anftellung von 12- bis 16jährigen Burſchen als Briefträger, welche 
an Zuverläſſigkeit Vieles zu wünſchen übrig laſſen. Es iſt bereits zum dritten 
Male der Fall vorgekommen, daß ein ſolcher Briefträger die ihm zur Beſtellung 
übergebenen Briefe nicht ausgetragen, ſondern auf einen Dunghaufen gewor⸗ 
fen hat. Solcher Briefe find kürzlich 175 aufgefunden worden, deren ältefter 
das Datum vom 19. September trägt. Doch iſt die Vermuthung begründet, 
daß ſehr viele von dieſem Zeitpunkte angelangte Briefe gleichfalls auf die ge⸗ 
dachte Weiſe beſtellt worden ſind. Es iſt hiernach wohl hohe Zeit, daß die 
Landespoſt auf den Norddeutſchen Bund übergeht. . 

Schwerin. [Aus dem A Der Kom⸗ 
mis eines Materialwaaren-Geſchäfts in einer Stadt Mecklenburgs hatte ſich 
zum Dienſt als einjähriger Freiwilliger gemeldet. Bei dem Examen ſoll fol⸗ 
gendes Zwiegeſpräch vorgekommen fein: „Wo liegt Java?“ „Das weiß ich 
nicht.“ „Was kommt denn von Java?“ Keine Antwort. „Mein Gott, wo 
beziehen Sie denn Ihren beſten Kaffee her!“ „Das darf ich nicht fagen — 
N e Mein alter Gtoböoffier richtet an d 

en. Ein alter Stabsoffizier richtet an die „Preſſe- folgende Zu 
ſchrift: „Herr Redakteur! Ad vocem „Stodprügel b 4 a Militär- 
brachten Sie in den letzten Tagen (nach einer Wiener Korreſpondenz der „Gra⸗ 
zer Tagespoſt“) die Mittheilung von einer vom Kriegsminiſterium im Praſi⸗ 
dialwege erlaſſenen Inſtruktion, deren Auslegung dahin geht: Die vor Neu⸗ 
jahr Geprügelten haben, weil bis dahin das Prügeln ſtandesgemaß“ war, ihre 
Ehre nicht verwirkt und find jo zu betrachten, als hättten ſie nie einen Has⸗ 
linger verſpürt, während das Gegentheil von den nach Neujahr Geprügelten 
zu gelten hat. Das wäre demnach ein Argumentum ad hominem, daß es 
einen Unterſchied der Stände geben müſſe. Erlauben Sie mir nun dagegen 
ein Argumentum ad hominem als Beleg anzuführen, daß es auch Mittel und 
Wege giebt, dieſem Standesunterſchiede ein Schnippchen zu ſchlagen. Einer 
meiner Waffengefährten, ein Veteran der kaiſerl. öſtreichiſchen Armee, erzählte 
mir, daß, als er im Jahre 1820 Hauptmann im Inf.⸗Regt. Mariaſſy Nr. 37 
war, ein Gemeiner ſeiner Kompagnie ſich einmal zum Rapport gemeldet hat 
und ihn um 25 Stockſtreiche gebeten habe weil er der einzige ſei, der noch feine 
bekommen habe, und deshalb von feinen Kameraden verfpottet werde!“ 

[Eine famoſe ehegerichtliche Entſcheidungl wird der „Wie- 
ner Preſſe malen We Der Bauer A. that feiner Dienſtmagd ſchon und prü⸗ 

elte jahrelang ſein Weib, weil es eiferte. Heuer endlich ſuchte ſie Schutz und 
and ihn auch in folgendem Spruche des (geiſtlichen) Ehegerichts: „Die Ehe- 
scheidung werde auf fo lange bewilligt, bis der Mann feine Gattin derart be 
2 84 daß ihr geiſtliches und leibliches Wohl nicht leide“ Wie der Mann 
ein Weib behandeln kann, wenn Beide getrennt leben, das hat das löͤbliche 
Ehegericht anzugeben vergeſſen. 
— —-¼— —— jöu— 


Wochenkalender für Konkurſe und 
Subhaſtationen. 


A. Konkurſe. 
Termine und Frriſtabläufe. Donnerſtag den 24. Ottober c. 
1) Bei dem Kreisgericht zu Lif je in dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Peifer zu Reiſen Ablauf der Anmeldungsfrift für For⸗ 


derungen. 
9) Bei dem Kreisgericht zu Kempen in dem Konkurſe über das Vermö- 
gen des Kaufmanns Woyciech Szymanski daſelbſt Ablauf der Zahlungs. 


reſp. Ablieferungsfrift. 
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3) Bei dem Kreisgericht zu Meſeritz in dem Konk. über das Vermögen 
des Kaufm Mendel Wolff daſelbſt Vorm. 10 Uhr Termin zur Prüfung der 


angemeldeten Forderungen und Beſtellung eines definitiven Verwalters vor 
800 2 24 60 77. 


dem Kommiſſar des Konkurſes Kreisrichter Große. R 

Freitag den 25. Oktober c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Oſtrowo 

a) in dem Konk. über das Verm. des Kaufm. Jacob Cohn zu Adelnau 
Vorm. 10 Uhr Termin zur Prüfung einer nachträglich angemeldeten Forderung 
der . zu Polniſch⸗ Wartenberg in Höhe von 14 Thlr. 
21 Sgr. 2 Pf., . 

9 in dem Kon, über das Vermögen des Zimmermeiſters Joſeph Mie⸗ 
rzynski desgleichen zur Prüfung einer von dem Dienſtmädchen Barbara Mir 
totajegyf nachträglich angemeldeten Lohnforderung von 18 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Birnbaum 

a) in der Kaufmann Carl Nitſchke' hen Konkursſache Mittags 12 Uhr 


Termin zur Prüfung einer von dem Schuhmachermeiſter Schaul in Zirke nach⸗ 


träglich angemeldeten Forderung von 600 Thlr. nebſt 5 pCt. Zinſen ſeit dem 
11, September 1860, e . 

b) in der Kaufleute Strilack'ſchen Konkursſache Mittags 12½ Uhr 
desgleichen zur Prüfung einer nachträglich angemeldeten Wechſelforderung des 
Kaufmanns Blumenthal in Berlin im Betrage von 1300 Thlr. 

Sonnabend den 26. Oktober c. Bei dem Kreisgericht zu Poſen 
in dem Konk. über das Verm. des Handelsmanns Wawrsyn Koſtrzenski 
hierſelbſt Ablauf einer zweiten Friſt zur Anmeldung von Forderungen. 

Montag den 23. Oktober e. Bei dem Kreisgericht zu Samter 
in dem Konkurſe über das Gar a des Fabrikbeſitzers May 2 ittelſtädt 
zu Carlshoff Vormittags 10 Uhr Termin zur Prüfung der bis zum 7. Okt. e. 
angemeldeten Forderungen und zur Beſtellung eines definitiven Verwalters. 


3. Subhaſtationen. 

Es werden öffentlich und meiſtbietend verſteigert: 

Donnerſtag den 24. Oktober c. 1) Bei dem Kreisgericht zu 
Poſen das zu dem Nachlaſſe des Fleiſchermeiſters Martin Dulinski gehörige, 
in der Stadt Poſen unter Nr. 177. der Altſtadt (Waſſerſtr. Nr. 18.) belegene 
Grundftüd, abgeſchatzt auf 4357 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Wreſchen das dem Maurermeiſter Guſtav 
Weigelt und deſſen Ehefrau Pauline geb. Luſchus a zu Zerkowo un- 
ter Nr. 52. belegene Grundftüd, abgefhäpt auf 2545 Thlr. 

Freitag den 25. Oktober c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Kem⸗ 
pen das dem Anton Kowalczyk gehörige und in dem Dorfe Zafgezko wo 
sub Nr. 2. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 1010 Thlr. 

- 2) Bei dem Kreisgericht zu Wollſtein das den Schmied Thereſia geb. 
Neumann und Joſeph Diering chen Eheleuten gehörige, zu Neu-Kramzig 
Nr. 32A. belegene Grundſtück, ne abgeſchätzt auf 305 Thlr. 

Montag den 28. Oktober c. ) Bei dem Kreisgericht zu Trze⸗ 
mefzno das zu Kierzko wo unter Nr. 3. belegene, dem Johann Fredrich ge⸗ 
hörige Grundſtück, gerichtlich abgeihägt auf 12,720 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Wreſchen das den Thomas und Marianna 
geb. Abramezyk Waſzak ſchen Eheleuten gehörige, in Lgowo unter Nr. 154. 
belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 1400 Thlr. 

Gewinn⸗Liſte 
der 4. Klaſſe 136. königl. preuß. Alaſſen-Lotterie. 

(Nur die Gewinne über 70 Thaler find den betreffenden Nummern 

in Parentheſe beigefügt.) 

Bei der heute angefangenen Ziehung find folgende Nummern gezogen 

worde 
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420 (200) 500 13 44 58 67 61 


n: 
7 144 294 305 14 54 93 427 515 20 32 664 798 813 27 


77 97 765 80 914 86. 36,048 (100) | 


6 


73 86 (200) 139 54 55 263 78 346 17 65 (1000) 89 (100) 417 (100) 
2857 5:8 43 626 41 43 58 753 66 73 929 97. 37,019 65 185 
266 (200) 68 313 32 416 55 56 79 554 644 (100) 81 753 65 83 

38,047 63 67 202 (1000) 17 22 74 369 93 501 
59 (10,000) 65 712 909 80. 39,015 (100) 27 44 124 30 74 216 17 
26 (200) 300 476 580 612 22 48 50 67 721 25 82 87 (200) 92 
815 24 36 43 60 (500) 73 95 97 907 29, 

40,012 (100) 26 42 84 117 64 (1000) 93 304 413 526 53 606 
25 2 936 46 752 55 837 47 (1000) 926 74. 41,013 (100) 45 62 (100) 
201 10 26 (100) 30 58 (200 73 (100) 79 455 506.(1000)44 71 627 814 
68 94 907 (100) 8 17. 42,216 (500) 21 79 (200) 301 17 6797200) 444 
546 93 99 619 47 85 (100) 800 53 91 94 963. 43,143 59 80 (100) 230 
36 46 83 402 (100) 553 54 81 700 6 (100) 22 98 (100) 873 986. 44,030 
82 (100) 143 73 207 13 26 30 371 420 (100) 27 60 512 (200) 
20 43 61 (100) 85 616 35 59 (100) 88 733 68 92 844 924 (1000) 
25 77 95. 45,037 42 (100) 134 43 55 399 410 (500) 29 502 (100) 
46 82 87 (200) 626 53 731 35 36 822 (100) 41 43 75 926 32 
(1000) 37 85 92. 46,065 73 252 64 379 518 52 59 68 619 762 
876 958. 47,000 (100) 52 151 61 6s 258 (200) 325 41 407 32 
511 27 673 76 89 739 62 80 818 55 932 44 (200) 62 86. 48,064 
99 112 49 62 287 88 778 82 935 5ʃ 54 75. 49,002 9 34 95 116 
257 64 69 72 566 693 709 801 (100) 97 969 78 86 (200). 

50,063 168 72 (100) 214 (100) 31 63 438 59 (500) 94 (100) 
541 73 650 821 78 92 924 83 92. 
89 311 50 92 489 568 93 691 93 (100) 736 846 50 (100) 57 20 
979. 52,265 (100) 345 58 77 474 (100 604 8 47 99 725 (1000) 
44 53 81 815 69 94 982. 53,045 56 72 80 (100) 89 123 54 216 28 
31 34 (1000) 76 325 (100) 29 464 72 (200) 90 521 657 758 96 
806 29. 54,110 40 49 50 70 (100) 218 305 20 28 (100) 39 82 418 
28 82 538 41 58 609 61 721 65 80 831 46. 55,069 108 74 St 
249 74 77 (100) 308 21 46 91 418 (500) 48 51 61 67 642 89 731 
(200) 811 23 907 (200) 42 47 57 (1000) 74 86 88. 56,000 (200) 18 
47 65 92 105 18 30 96 99 (100) 284 390 426 (100) 41 (100) 638 
789 905 (100) 49. 57,021 26 135 (200) 68 201 339 56 (100) 94 
(500) 460 63 90 (500) 91 5ʃ6 76 94 (100) 612 17 2 51 96 721 
(500) 39 847 81 980. 58037 201 81 327 69 (100) 92 404 31 75 
541 604 10 32 35 36 (100) 911 65 85. 59,033 43 60 156 (200) 83 
212 (100) 78 (500) 307 74 (500) 459 64 66 85 90 518 649 (200) 
55 95 745 (200) 61 836 957. 

60,008 13 (100) 81 (200) 179 (200) 83 (500) 99 291 (200) 332 
37 401 26 91 553 75 80 (100) 621 60 739 49 56 76 (1000) 849 
60 922. 61,003 13 42 53 (200) 90 (100) 96 113 39 50 324 410 38 
83 89 538 90 633 73 74 792 851 951, 62,016 18 (100) 110 (100) 
41 97 240 47 86 356 94 (200) 415 41 (509) 58 98 (500) 538 48 70 
73 87 672 700 27 (200) 54 (100) 62 92 872 927 42 73. 63.018 30 
(1000) 39 42 56 95 116 41 235 344 512 32 89 601 (100) 15 48 
(1000) 714 (100) 2 808 25 974 (100) 91. 64,024 46 177 234 98 
340 408 12 51 71 501 24 34 (200 42 (1000) 56 613 28 42 735 81 
839 933 (100). 65,074 130 37 39 87 263 319 29 38 52 83 95 405 
18 67 (200) 77 81 (1000) 505 72 612 23 (1000) 56 92 (1000) 732 
(1000) 51 838 925 72 76 93. 66,000 7 20 38 62 (100) 176 89 220 

1 320 43 51 85 (100) 415 74 80 553 606 14 49 (100) 65 (200) 92 
809 (1000) 78 946 47 74. 67,115 58 73 281 369 405 30 79 98 512 
(500) 47 611 (200) 49 (100) 79 (200) 82 70 (500) 37 79 861. 68,007 
102 31 32 (100) 68 207 (1020) 50 54 70 Si 363 404 50 593 72 
618 40 797 935 77. 69,044 75 90 180 274 333 53 66 (1000) 78 
(200) 91 420 534 55 646 701 92 (15,000) 821 (100) 23 38 979 87. 

70,013 66 149 65. 291 312 39 (100 58 76 95 429 89 554 
601 24 33 35 753 807 92 950 (500). 71,106 305 56 91 96 (100) 
425 27 31 48 76 77 (1000) 575 84 667 (500) 76 700 41 54 805 26 
43 61 
(200) 46 418 32 546 736 93 801 8 18 58 (1000) 


933 (500) 42 69 
13,054 72 97 118 28 2ʃ1 30 77 98 321 51 91 


418 97 554 674 


63 949 (100). 78,221 84 (200) 30181 414 42 500 (100) 18 95 
624 27 54 62 82 (200) 813 936 52 (200). 79,000 12 13 43 198 
217 26 42 95 324 35 40 69 453 54 66 570 90 663 66 723 811 
52 82 934 97. 

80,074 79 83 (500) 191 264 67 82 373 83 409 57 64 78 580 
674 (200) 701 19 28 53 54 (100) 830 985 99. 81,000 257 68 77 
(100) 314 22 54 (500) 401 13 54 80 5340 (100) 67 83 624 32 705 
73 907 52 94. 82,000 15 31 (100) 47 50 111 79 96 278 336 49 
406 11 12 25 36 65 536 600 96 725 30 813 942 56 94. 83,032 
111 13 14 91 (100) 280 84 88 94 305 421 42 51 (1000) 77 78 607 
53 82 86 90 725 (200) 71 844 66 76 915 32 (1000). 84,035 160 
220 32 93 345 81 405 536 40 47 60 75 626 30 94 709 34 54 
865 97 972 77. 85,151 286 309 65 88 415 84 530 638 42 57 59 
723 808 9 60 93 95 930 62. 86,064 160 75 77 227 384 404 34 
(500) 74 (100) 503 26 28 46 644 726 65 835 (500) 36 37 45 975. 
87,065 109 13 46 51 70 216 (100) 51 67 (200) 364 (200) 65 463 
71 94 532 (200) 90 631 57 66 (200) 99 810 76 82 92. 88,047 78 
(100) 128 47 89 214 357 85 427 528 847 52 (100) 96 910 (500) 
83 (200) 91. 89,058 (200) 70 87 160 84 224 31 61 93 407 89 97 
576 78 89 603 28 80 735 68 875 98 920 (100) 71. 

90,010 (100) 61 66 173 94 277 (100) 349 418 554 (1000) 61 603 
52 71 89. 724 46 (100) 68 842 68 917 79 (500) 93. 91,004 38 79 
80 96 132 (100) 63 (100) 92 (200) 220 36 54 382 92 429 (500) 59 
514 62 (100) 97 614 21 75 782 801 14 924 (100) 46. 92,008 78 
136 49 56 306 19 61 69 472 535 611 12 746 56 59 62 803 54 
76.77 915 (100) 75 79 93,048 88 92 93 96 (200) 143 221 67 88 
377 89 623 92 719 (100) 61 818 57 65 68 (500) 94 903 53 92. 
94,023 82 160 99 (100) 232 51 311 13 (100) 51 475 528 33 (100) 
6671 632 39 758 (200) 85 (200) 806 95 953 71 91. 


— LU 


Telegramme. 
Baden, 2. Oktober. Dem Vernehmen nach wird der König 


von Preußen morgen früh auf der Station Oos den nach Paris durch⸗ 
reiſenden Kaiſer von Oeſtreich begrüßen. 


Paris, 21. Oktober. Der „Konſtitutionel“ ſpricht in einem 


von Limahrac gez. Artikel nach den neueſten Nachrichten die Hoffnung 


51.035 58 64 66 91 107 91 251 


(1000) 902 20 24 38 93. 72,042 106 24 (500) 60 (100) 88 320 


auf Unterdrückung der Revolution aus und beglückwünſcht die 1 
niſche Regierung wegen dieſer Haltung. Der „Temps“ glaubt, 
Papſt werde eine Abänderung der Septemberkonvention zugeben. 


Paris, 22. Oftober. Der heutige „Mouitent“ jagt: Auge 
ſichts des Angriffs der Jnſurgenten auf den Kirchenſtaat hatte 5 
Regierung beſchloſſen, ein Expeditionskorps nach Civita⸗Vecchia 2 
ſenden. dieſe Maßregel war die Erfüllung einer Pflicht, welche et 
Ehre und Würde Fraukreichs heiſchten. Die Regierun durfte m 1 
dulden, daß die Unterſchrift Frankreichs auf der Septem erkonventie 
verlegt, oder mißachtet würde. Die italieniſche Regierung gab — 
der kaiſerlichen die kategoriſchſten Erklärungen, daß alle nothwen » 
gen Maßregeln ergriffen jeien, um die Invasion des Kirchenftaats 3 
verhindern und die e wieder wirkſam zu machen. 
Hierauf befahl der Kaifer, die Einſchiffung der Truppen zu ſiſtiren. 


Toulon, 21. Oktober, Nachmittags. Die Brigade Pohles 
ſchifft ſich ſoeben aus. Die Truppenzüge find ſiſtitt. Die einge 
troffene Divifion wird hier kampiren, die Schiffsrüſtungen ſind ſüs⸗ 
pendirt, ſonſtige Maßregeln kontremandirt. 


Florenz, A. Oktober. Es heißt, Cialdini werde zunächſt wi 
dem gegenwärtigen Miniſterium die augenblicklichen Schwierigkeiten 
u nen ſuchen. Nach dem „Diritto“ räumten die Juſurgene 
Tan ganz den Kirchenſtaat, es fehlt an Waffen zur Fortſetzung > 
Kampfes. Seitens mehrerer Municipalitäten und Korporationen fin h 
Adreſſen ergangen, welche die Regierung erfuchen, den Wunſch der 
Nation zu erfüllen. 


Florenz, 21. Oktober, 3 uhr Nachmittags. Cialdini hat die 
Kabinetsbildung noch nicht zu Stande gebracht. 9 Uhr Abends ge 
genüber einer Volksdemonſtration verſicherte Ratazzi, die Regierung 
werde die nationale Ehre wahren. Eine Proklamation Garibaldi“ 
ſpricht der Nation Muth ein und hofft, die Schmach der Natio 
werde abgewaſchen werden. 


Wiederholte Anerkennungen aus ehren⸗ 
haften Quellen. 


Schwedt a. O., 5. September 1867. Seit 6 Jahren lag ich an 
Nervenſchwäche und gänzlicher Verdauungsunfähigkeit fo ſehr darnie 
der, daß ich mich faſt gar nicht von der Stelle rühren konnte. Dur 
Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, daß der Herr Oberftabs- und Reg! 
mentsarzt Dr. Hennet, der mich behandelte, mir verordnete, bin ich 
Gottlob nun ſo weit wieder hergeſtellt, daß ich mich frei bewegen un 
wieder alle Speiſen genießen kann. Ich habe die feſte Ueberzeugung, 
daß der Genuß Ihres Malzextrakts mich vom ſicheren Tode gerettet 
hat. Da ich ohne dies Geſundheitsbier jetzt gar nicht mehr leben 
kann ꝛc. (folgt Beftellung), Frau Ober⸗Steuer⸗Inſpektor S chle ich. 
Dem Genuß Ihrer vortrefflichen Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade ver“ 
danke ich Leben und Geſundheit; ohne dieſe gehörte ich nach dem Ur 
theil des Arztes zu den längſt Bergeffenen. E. Meyer, Kloſterſtr. 
101. in Berlin. — Die wohlthätige Kraft dieſer Malz⸗Heil⸗Nahrungs⸗ 
mittel des Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin iſt fo hervor 
3 — Jeder 2 „der ſich — —— EEE Bert 
erſcheint r dann ganz bejonders, 
weil si jene bein Balgen Biefeben dis, befle Bucht er. 


Die aromatische Malz: Pommade dient zur Erhaltung, 
Verſchönerung und Befeſtigung der Haare und ſtärkt die Kopfhaut. 
1 Fl. 15 Sgr. und 10 Sgr. 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 


„Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoffſchen Malz⸗Fa⸗ 
brikaten palten ſtets Lager: in Poſen General-Depot und Haupt Nie- 
derlage bei Seon. Plessner, Markt 91, Niederlage 
#. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10.; in Wongro 
Herr TA. Worhlgemutn; in Neutomysl Herr 2 
Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz. 


Angekommene Fremde 
vom 22. Oktober. 


Se. Rentier Langiewicz aus Nakel, Kaufmann Wugtowslt au 

erlin. 

Agronom Nawrocki aus Oporowo, Kaufmann Vogts aus Berlin. aus 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Weil aus Liſſa, Hirſchbe zan. 
ettig 


Bran. 
reibeſiger Habeck aus Grätz, Gutsbeſitzer Heyn aus Reimershof, ur 


aus Stettin, Wianden aus Köln, Roſenthal aus Berlin, Behrens — 
Zittau, Schmidt aus Elberfeld, Müller aus Freyburg und Seippel — 
amburg, die Rittergutsbeſitzer Walz aus Gora, v. Brodowgki aus 
awlowo, v. Taſzarski aus Kobilec und Frau v. Potworowska 
oſſowo, Arzt Stödtke aus Batavia. 1 
SCHWARZER ADLER Rittergutsbeſitzer v. Kaniewski aus Lubowiczki, Guts 
befiger Tietze aus Kleſzezewo, Rentier Przybonski aus Bromberg. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer Baier nebſt Famil aus 
Skorzewo, Maſor Burchert nebſt Familie aus Graudenz, Hauptmar 
und königl. Stallmeiſter v. Möller aus Potsdam, die * — Lude 
wig aus Halle a S., Gieſe aus Stettin. 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Quart ſoll am Freitag den 25. d. Mts. 
Bekanntmachung. Lern ines Se im Büreau der unter- Wahl eines Abgeordneten der Stadtschule beginnt Sonntag den 27. Oktober. 


eichneten Verwaltung durch Submiffion ver- 5 0 
rue werden, a Unternehmer mit dem Poſen zum preußiſchen Abgeordneten⸗ 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin- hauſe findet 

ungen in unſerm Geſchäftslokal, 
. ., zur Einſicht ausliegen. 
ktober 1867. 


Königliche Garniſon-Verwaltung. 


oſen, den 18. Oktober 1867. 

Die —.— von Rentenbriefen der Provin 
Poſen werden hiermit in Kenntniß geht, = 
die Ausloofung der geſetzlich zum 1. April 1868 
einzulöfenden und die Vernichtung ber auf Grund gar 
bisheriger Kündigungen eingelöften Rentenbriefe 


am 14. November cr. 
Vormittags 9 Uhr 


in unſerem Geſchäftslokale ftattfinden wird, dem: 
nächſt aber Bekanntmachungen der gezogenen 


Poſen, den 21, 


Rentenbrief- Beträge erlaſſen werden follen 
Königl. Direktion der Nentenbanf 
für die Provinz Poſen · 


„Bekanntmachung. ee 
i tück K . 
wallem Giſenblech zu vefp. 300, 250 und 0 


— 


Handels ⸗Regiſter. 
Nummern und Apoints, ſowie der vernichteten Die in unſerem Birmenregifter eingetragenen ſeine 
yes Se Urwü 
r. 170. Iſidor Pulvermaicher zu Poſen, h 
EB Joldc u tz 00 


find erloſchen und im Regiſter heute gelöſcht. 
Poſen, den 16. Ohtoker 1807. 5 


Königliches Kreis 
I. Abtheilung 


Behufs einer Beſprechung über die 


Perles 


luden Abends 8 Uhr 
Saale des Volksgartens 


lerverſammlung 


ftatt, zu welcher wir ergebenſt einladen. 
rine, 


gem 2 re ren 
icht. ring. . C. Iaffe, Neu . 
5 A —. el Dr. Wan. ernst 


Das Wintersemester an unserer Religions- 


Neue Meldungen nimmt Herr Rabbiner Dr. 


Kolonial⸗Waaren⸗Auktion. 

Im Auftrage des General⸗Agenten Herrn 
Rud. Rabſilber hier werde ich Mittwoch 
den 23. Oktober früh von 9 Uhr ab 
Im Auktionslotale, Magazinſtraße 1, 
eine große Partie diverſ. Kaſſees, Fa⸗ 
Reiß, Nudeln, Gewürze ꝛc. ꝛc. 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Zah- 


Ryohlewskö, Auktions- Komm. 


Bretter-Auktion. 


Mittwoch den 28. d. M. Vormittags 5 


Mittwoch den 23. undſu de i swärti 
Fe a an , Gamer 604 6 834 
Dienſtag den 22. Oktober 9 
der isr. Brüder gemeinde. 


Nr. 12 B., 19 Sehock 6 Stu 
einzöllige und -zöllige Bretter gegen 


baare Zahlung verſteigern. 
Manheimer, königl. Auktions-Komm 


ji verſchiedener Größe, 07 

Landgüter denen mir fpeciele Anſchlag 

ſeitens der Herren Verkäufer übergeben find, 
weife ich zum billigen Ankaufe nach. 


rson Jarecki, 


Magazinſtraße 15. in Poſen 


Ein gut erhaltenes Billard ſteht zum wen 
kauf Graben Nr. 38. im Logengebaube. 


18671868. Winter ⸗Saiſon 18671868. 


Pad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zerſtreuungen größerer Städte. 
N Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; daſſelbe enthält einen großen Ball⸗ und 
file derklaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geschmackvoll ausgeſtattete Konverſations⸗ und Spiel⸗ 
e.. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendsten deutſchen, franzoͤſiſchen, 


iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 
Jeden Abend läßt ſich die Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale hören. 
ab Bälle, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommerſaiſon, fortwährend mit einander ab. Eine 
gezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft iſt engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte Gal⸗ 
erie mit dem Konverſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich zwei bis drei Vorſtellungen giebt. 
Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen Wildgattungen. 
4 Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 
Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn Züge 
gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird 
denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 


ſibichen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Neftanration| - 


Reizende Pariſer Coiffuren, Blu— 
men und Hut- Garnituren empfing 
und empfiehlt billigſt die Blumen⸗ 
fabrik von 

E. Lanz, Wilhelmsplatz 6. 


Großes 
Pelzwaaren⸗Lager 


befindet ſich 
Waſſerſtraße Nr. 27, 


Philippsohn Holz. 

Ofenvorſetzer in Meſſing und 
fein bronzirt, Feuergeräthſtänder 
mit dazu paſſenden Geräthen, ſo wie 
ſchwere Kohlenkaſten und Eimer 
empfiehlt das Magazin für Haus⸗ 
und Moritz Bı von 


Moritz Brandt, 
Markt 33., 


neben der Moͤbel⸗Handlung der Herren 
S. Kronthal & Söhne. 


Nachdem ich meine Restaurations-Lokale vergrössert und den An- 
Orderungen der Jetztzeit gemäss neu eingerichtet, mit allem Comfort [ditorei habe ich, vielfachen Wün⸗ 
zusgestaktet, ferner für eine vorzügliche Küche gesorgt habe, welchelſchen entgegenkommend, auch ein 
u jeder Hinsicht 
Weinlager mit den schönsten Bordeaux- und Ungar-Weinen, ferner|men eingerichtet, welches ich zum 
auch persönliche Einkäufe am Rhein mit den vorzüglichsten Rhein- gütigen Beſuche angelegentlichſt em— 
einen, assortirt habe, empfehle ich meine Locale aufs Angelegentlichste. ] pfehle. . 
un: Diners und Soupers in und ausser dem Hause Minden jederzeit H. Wolkowitz. 
ig 


und aufs Beste besorgt. tions. Hamntair 
Posen, den 15. October 1867. Sp editions Comptoir 


Herrmann Matschke, , Hirsch, 


huhmacherstr. 
Carl Schippmanns Nachfolger. neben d. H. Bley. 
Die Guernsey-Lilie (Nerine sar- 


Mitt — 
niensis) hält in Deutſchland noch im freien voch 1 


[3 8 9 
Lande aus, wenn an einen warmen, ſonni⸗ den 23. d. Mis 
bringe ich wieder einen großen Transport 


gen Standort vor eine Wand gepflanzt und mit bem Srübzuge 
Netzbrucher Kühe mit Kälbern, 


im Winter gut bedeckt. Blüthenſchäfte 1 bis 
1½ Fuß hoch, mit 8 bis 10 Blumen, die 

auch einige hochtragende Kalben 
zum Verkauf in Keilers Hötel. 


kurz vor den Blättern im Herbſt erſcheinen. 
W. Hamann. 


Blumen überaus brennend und glänzend 
Der Bockverkauf 


zinnoberſcharlach, regelmäßig, gegen 3 Zoll 
im Durchmeſſer. 5 

Preis für blühbare Zwiebeln (ſtärkſte, ſo 
eben importirte): 


100 Stüd 20 Tolk, 12 Stüc 2ù Thlr.] ne aus hieſiger Negretti- 
3 * Stammſchäferei hat 
maryllis Belladonna 
mit Knospen (fo eben importirt): begonnen. 


8 eg : . — Ir 3 6 — 85 
yacinthen, alle Farben in Rommel, einfache ti Li i 

und gefalte, 100 Stun 5 Thie facheftion Poln.⸗Liſſa, im Oktober 

Das illuſtrirte Verzeichniß über Hyaein⸗ 
then, Tulpen und andere Blumen⸗ 
zwiebeln und Knollengewächſe wird 
egen Einſendung von 2 Sgr. Poſtmarken 
ee zugeſchickt. 

Für Blumenfreunde beſonders empfeh- 
lenswerth ſind die gemiſchten Sortimente 
von Blumenzwiebeln, aus den dankbarſt 
e Grö blühenden und leichteft zu kultivirenden Sor⸗ 
Neri /s nat. Grüsse. ? ten zufammengeftellt und entweder bloß für 

erine sarniensis, Herb. Töpfe zum Treiben im Zimmer oder bloß 
den Garten oder auch getheilt, je nach Wunſch der Beſteller gewählt: 3 — 

419. 1 Kollektion für 2 Thlr., enthaltend: 12 Sorten N 20 Tulpen, 25 Erocus, |} 

6 Nareiſſen, 6 diverſe andere Zwiebeln; x 

420. 1 Kollektion für 3 Thlr., enthaltend: 18 Sorten Hyacinthen, 40 Tulpen, 50 Erocus, 
12 Nareiſſen und Tazetten, 12 diverſe andere Zwiebeln; 

421. 1 Kollektion für 5 Thlr., enthaltend: 30 Sorten Hyacinthen, 50 Tulpen, 100 Ero- 
cus, 20 Nareiſſen und Tazetten, 12 diverſe andere Zwiebeln; 

422. J Kollektion für 10 Thlr., enthaltend: 50 Sorten Hyaeinthen, 100 Tulpen, 100 
Crocus, 25 Nareiſſen und Tazetten, 50 diverſe andere Zwiebeln. 


Die Samenhandlung, Kunſt- und Handels-Gärtnerei 
von Haage & Schmidt in Erfurt. 


Bockauktion zu Narkau, 
1 3/; Meilen von Dirſchau, Ostbahnhof, nal 

„uber 50 Vollblutthiere des Rambouillet- Stammes, 
ittwoch 


den 4. Dezember 1867 Vormittags 11 Uhr. 
Verzeichniſſe über Abſtammung und Minimal Preiſe werden auf Wunſch verſchickt. 


F 
a Puſgr in Alpacca und Mull, Gürtel Africain, Colliers, 
n ac. empfiehlt zu billigſten Preiſen 


M. Zadek jun., 
Pörſen⸗ Telegramme. 


Der Bockverkauf aus 
meiner Vollblut-Ne⸗ 
100 grettiheerde zu Ster⸗ 

nmnnalitz bei Landsberg 
O.⸗S. beginnt den 5. November. 
v. Damnitz. 

Auf dem Douinium Li⸗ 

powiec bei Kozmin ſtehen 

” 14 ſtarke vier- und fünfjäh⸗ 

rige Zugochſen zum Verkauf. 


677563 du Orla bei Kozmin 
3 ftehen vom 1. November 

ab ſprungfähige Böcke aus 
der Stammſchäferei Fraßdorf 
zum Verkauf. 


am 


mich zur billigſten Anfertigung aller hierin 
vorkommenden Arbeiten. 


Neueſtraße 4. 


Pörſe zu Polen 


am 22. Oktober 1867. 


Geſchaͤftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gebracht worden. 


Produlen⸗Pörſe. 
e 
ter: . tt 2 ön. 
dee Preife für Roggen weifen 
die für nahe ung nicht unweſentlich ift, für entfernte 
wenig in's Gewicht fällt. Kündi ungspreis 713 Rt. 


is 5 
88 Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Weizen iſt im Gegenſatz hierzu zu niedrigeren Preiſen verkauft worden. 


Gekündigt 8000 Etr. Kündigungspreis 87 Rt. 
2: loko feft, Temine ohne Aenderung. 
üb ö! ſehr ftill und unverändert. 

Spiritus 
Termine ſind 
Oktober »Breife iſt 
280,000 Quart. Kündigungspreis 21 Rt. 
Weizen loko 

63 a 
854 bz. u. Gd., 


Mai 874 a 865 a 
oggen loko pr. 2000 


In meiner neu etablirten Kon⸗⸗ 


auch die feinsten Gourmands befriedigen dürfte, mein freundliches Zimmer für Da-|. 


Dom. Storchneſt, Bahnſta⸗ jedem 


1867. vom 1. April 1868 zu vermiethen. 


Wind: WNW. Barometer: 285, 


gen weifen eine Steigerung nad) egen Sonnabend, 
ichten allerdings 


pr. Oktober iſt neuerdings thalerweiſe gewichen. Entfernte 
allerdings auch ſpiliger verkauft worden, im Vergleich zum Mehl 
der Rückſchritt aber nicht erheblich zu nennen. Gekündigt 


pr. 2100 Pfd. 88 — 104 Rt. nach Qualität, weißbunter 
oln. 102 Rt. bz., bunter ſchlef. 100 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 
85) Rt. us = 5 Oklibr.⸗Novbr. 86 a 854 bz. Novbr. Dezbr. 86 a 

pril 


87 15 
fd. 70--724 Rt. bz., per dieſen Monat 72 a 


Eine friſche Sendung 
> von den beliebten 2 
Speckflundern u. 
großen Spickaalen empfing und empfiehlt 
Johann Neikirch. 


Friſche Krammetsvögel 


"Eduard Stiller, 


vorm. F. A. Wuttke. 
Sapiehaplatz Nr. 6. 
Grund fühe Weintrauben bel Rletschof 

Schone, große, weiße italienische 
Rosmarinäpfel, Görzer Maronen wir 
friſchen Magdeburger Weinſauerkohl 
empfing ſoeben Jacob Appel, 
— — Wilhelmsſtr. 9. 

In der geſtr. Anzeige „Liebig's Fleiſch⸗Ex⸗ 
trakt“ iſt der Preis für engl. Pfund Topf 
irrthümlich mit 10 Sgr. ſtatt 16 Sgr. notirt. 

N ie Elsner's Apothete. 
Lotteriel. /, ½, ½, % 8tlr., ½ Atlr., ½ 2 2tlr., 
eltl. vrk.u v. L. G. Ozauski. Berlin. Janowitzbr. 

Eine möbl. Stube ift Wilhelmsſtraße 2. 
zu vermiethen. 5 8 
Ein freundliches möblirtes Zimmer zu verm. 
St. Martin 41., Parterre rechts. 


6Bergſtraße 7. ift der große Keller 
von 5 Piecen und engl. Küche, mit vollſtändiger 
Gasleitung, in welchem bisher der Milchverkauf 
des Dom. Kobylepole mit dem größten hierorti⸗ 
en Konſum ſtattfand, welcher fa aber auch zu 
andern Geſchäfte beſonders eignet, 


Große Mitterſtraße 7. ift ein möbl 


von Helldorfl. |3immer nest Stall su vermiethen. 


Eine Seiden⸗ und Sammetwaaren⸗ 
Manufaktur in Crefeld fucht für Poſen 
und die Provinz Poſen einen tüchtigen 
Agenten, der mit den Artikeln und der Kund⸗ 
ſchaft vollkommen vertraut iſt. Franko⸗Offerten 
nebſt Referenzen sub Litt. . #3. 4 210. 
poste restante Crefeld. 


Ein Elementarlehrer, mit 200 
Thlr. Gehalt und freier Wohnung, wird 
zum fofortigen Antritt für die hieſige hö⸗ 
here Knabenſchule geſucht. Meldungen 


nimmt der Herr Paſtor Schöllner ent- 
gegen. 
Wronke, im Oktober 1867. 


8 Für mein Deſtillations-Geſchäft ſuche zum 1. 
Januar 1868 einen tüchtigen Reiſenden, der 
bereits in dieſem Fache bewandert. 
ruck, in vieguitg - 
Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchrei— 
ber findet ſofort auf dem Dominium 
Lipowiec bei Koämin ein Unter— 


andeaux, die neueften Beſätze in Galons, Grelots, Knöpfen, tenden Putzgeſchäften fungirt, empfehle ichſ an mich wenden, 


. Moose, Behrenſtraße 49 
Ein Lehrling kann placirt werden im Leder⸗ 


Antonie KHiese, Bäckerſtr. 7. Parterre. geſchäft bei E. J. Auerbach. 


7Ita za; Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. la 7 lag a 
a 10 A at bz., April» Mai 68} a 4 a att, 
eb pr. 2 Sb Ben 
ei 321 —35 Rt. nach Qualität, 34 
er oben Monat 34 a 334 Rt. verk., Oftbr.- ante ar 
bz., April» Mat 323 a 32 bz r.⸗Novbr. 335 a 32 
en pr. 2250 Pfd. Kochwaare 70-80 Rt. nach Qualität, Butter- 


Desbr. 15 


Erb 


Ein Volontair und ein Lehrling werden 
angenommen bei M. Zaudle f Jr. Neueſtr. 4. 


Ein unverh. tüchtiger Koch (Köchin) für ein 
Hotel, welcher gute Atteſte nachzuweiſen hat, 
wird wo möglich ſo fort zu engagiren gelacht. 
Atteſte bittet man franko an die Exped. d. Ztg. 
unter Chiffre . Wer. 10. zu ſenden. 


Ein junger Mann (jüd. Konfeſſion), der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, gegenwärtig aktiv, 
praktiſcher Deſtillateur, mit der Eſſigfabrik ver⸗ 
traut und bereits kleine Touren gereiſt, dem 
auch die beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
ſucht unter ſoliden Bedingungen zu Neufahr 
1868 eine anderweitige Stellung. Frankirte 
Offerten gefälligſt unter Chiffre . @, Nr. 
12. poste restante Winzig in Schleſien 
niederzulegen. 


Ein mit Oekon, Buch⸗ u. Rechnungsführ. ver⸗ 
trauter Mann wünſcht ein Engagement auf dem 
Lande oder in einer kleinen Stadt; da er Beſitzer 
einer kleinen Rente iſt, wünſcht er kein Honorar, 
nur gute Behandlung. — Gef. Off. bittet man 
V. N. 11. Poſen poste restante 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein gebildeter junger Kaufmann, 30 Jahr 
alt, in Berlin anſäſſig, ſucht die Bekanntſchaft 
einer Dame aus der Provinz. 

Gefall. Adreſſen werden unter Zuſicherung der 
ſtrengſten Diskretion sub L. S. 416. 
poste restante Berlin erbeten. 

Etwas Vermögen ift erforderlich. 


Ein großer, ſchwarzer Jagdhund mit 
Maulkorb iſt mir geſtern zugelaufen. Der 
Eigenthümer kann ſich ſolchen gegen Erſtattung 
der Inſertions⸗ und Futterkoſten abholen beim 

Zimmergeſellen Men, 
Walliſchei 19. 
TI. M. 23. X. A. 7. Bef. II. . 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Fräul Louiſe Schultz mit 
dem Ober⸗Grenz⸗Kontroleur Evers in Lychen, 
Frl. Fernans mit dem Hrn, Zimmermeiſter A. 
Löblich in Berlin. 

Verbindungen. Lieutenant v. d. Groe⸗ 
ben mit Frl. Bertha Linde in Borbye, Prem. 
Lieut. im Kaiſer Alexander Garde ⸗Grenadier⸗ 
Beat. Hubert v. Platen mit Frl. Chr. Reichhoff 
in Garvensdorf i. Meckl., Paſtor Heinr. Görd 
in Berlin mit Frl. Johanna Munker in Vluyn, 
Organiſt Wilhelm Schulze mit Frl. A. Plaue 
in Wrietzen. 

Geburten. Ein Sohn: dem Nitterguts- 
beſitzer Adolph Plato auf Rittergut Oſteroda 
bei Herzberg, dem Poſtdirektor Arends in 
Prenzlau. 

Todesfälle. Frau Konſiſtorialräthin Spieß 
in Trier, Fabrikbeſitzer Julius Emiſch in Lucken⸗ 
walde, verw. Frau Prediger Henriette Wilfarth 
in Neu-Ruppin. 


Stadttheater in Pofen. 


Morgen, Dienſtag den 22. Oktober: 
Don Juan. 


Romantiſche Oper in 3 Akten. Nach dem Ita- 
lieniſchen. Muſik von W. A. Mozart. 

Mittwoch kein Theater. 

Erſte Abonnements⸗Vorſtellung 
Donnerſtag d. 24. Okt.: Die Journaliſten. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav Freitag. 

Die Direktion. 


Volksgarten-Saal. 
Mittwoch, den 23. Ottober 
Abends 7½ Uhr 


II. Sinfonie-Concert. 


Programm. 


I) Ouverture zur Oper „Don Juan“ 
Mozart. 
2) Notturno a. d „Sommernachts- 
Traum“ Mendelssohn. 
3) Variation f. d. Violine („Lob der 
Thräne“ David.“ 


Vorgetragen von Hrn. Fischer.) 
Ha, Andante religioso (auf Ver- 
r en) ! 1 binstein. 

IJräumerei ch 
5) Ouverture „Ruy Blase 
- Mendelssohn. 
6) Sinfonie Es- dur (Nr. 3) 
zu Mozart. 
5 Billets für 15 Sgr., gültig zu 
allen Sinfonie ⸗ Konzerten, ſind 
zu haben in der Hof-Muſtk.⸗Handlung der 
Herren Ed. Bote 9 G. Hoek. 
HKassenpreis 5 Sgr. 


W. Appold. 


Novbr.⸗Dezbr. 704 


bz. 
I. nach Qualität, 56 a 58 Rt. bz. 
a 35 Rt. bz., 
bz., Novbr.- 


waare 70—80 Rt. nach Qualität 


Thermome- 
Rüböl loko pr. 100 


April» Mat 1144 Br., 3 ( 
Leinöl lolo Id Nn d 


Raps pr. 1800 . 84—9 
Rübfen, Be 82 5 


a Rt. bz., Oktbr. Ronbr Di 


88 Rt. 
ohne Faß 11 Rt. bz., per dieſen Monat 115 
a ½ bz., Novbr.⸗Dezbr 11½ ad 4 ½ bz. 


er tus pr. 8000 % loko ahne Faß 20 a 192 Mt. bz. per diefen Mo⸗ 


Dezbr. 193 
19 . bz. Febr.⸗März 193 
Ro genmehl 
verſteuert. 


Stettin, 21. Oktbr. 


1320 Rt. bz, Oktbr.-Novbr. 19 a 19 bj. u. 
a 184 bzen Gd., 19 Br. 8 
bz, April» Wat 204 a 193 bz, 
Weizenmehl Nr. 0. 6 61 Rt., 

Nr. 0. 5551 Mt, Kir. 0. u. l. 5—5 Rt. 53. 


Wetter: Schön, ＋ 12 R. Barometer: 28. 2 
Weizen Anfangs weichend, ſchließt behauptet, 

102 Rt. p. 83.08 5pfd. gelber pr. Oktbr. 100, 1003, 10 

Oktbr.⸗Rovbr. 95 Br., Brübjahr 94, 93, 924, 93 bz. u. B 


r., 18 Gd., 3 
Dezbr. bis April 193 bz., In 
Br. u. Gd. 
Nr. 0. u. 1. 61—6 Kt, 
pr. Ctr. un- 
8 (B. H. 8.) 
mtlicher Bericht. 
ind: SR 9 
p. 2125 Pfd. gelber 93 — 
05 Rt. bz. u. Br., 
ce 


An der Börfe, 


EN rn 


sc 


Bir = . — w FCC TEEN — 
z > En TE mn — 

er. 3 Be Er ee a an Fee — — — 

RE Sr & SEP 3 ‚ RETTET 


* 8 9 
f v — 


8 


Roggen ſchließt feſter, p. 2000 Pfd. loko 6874 Rt., pr. Oktbr. 731— | Br., Oktbr. Nopbr. 653 bz., Nopbr.⸗Dezbr. 633 —64— 633 bz., Dezbr.⸗Jan. 4 1867. 
1 l., 5 Pär Jobe 0 Zu, 705, 3 b3., Srablahr 68169 bz u. Br. | 64. Br. April-Mai 6 55 639 59. u. Br. 1 1500 Debt Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. Weizen pr. Oktober 91 Br. Datum. 0 Stunde. Wer ber Ster Therm. Wind. Wolkenform 


Rüböl behauptet, loko 114 Rt. Br., pr. Oktbr. 113, 3 Rt. bz., Oftbr.- Gerſte pr. Oktober 53 Gd. — 
28. 290 | +11c5 | NH öl trübe. Cusst 


Novbr. 114 Br., April- Mat 115 Br., 4 Gd. afer pr. Oktober 49 Br. 1 
©; titus weichend, loko ohne Saß 22 ¼% 5 Rt. bz pr. Oktbr. 22, Nabe pr. Oktober 96 Br. 5 1 28 3% 13 J 59 N88 O0 ganz heiter.“ 
Fe 200 8. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 1944, 3 bz., 3 Br., + Gd., Früh⸗ 15 nun 1 100 Br, eg 2 12 Sr 22. | Morg. 6128 3%/62 + 206 NO 0 bed dicht. Nebel. 
ahr „ 204 Br. r., Novbr.⸗Dezbr. „ u. Br. . Jan. g — - 5 f Ra: 
Singemelet: 250 Bifpel Weigen, 000 He. Bg h g Gebe. 1 Gr, Aer. Me! be % Wb. Jan Un o Zen 9) Regenmenge: 2,3 Parſſer Kubitzol auf den Duabratfuß 
egulirungspreiſe: Weizen „Roggen 733 Rt., Rüböl Spiritus wenig verändert, gef. 10,000 Quart, loko 204—213 bz. u. 
114 Rt. Spiritus 22 Rt. f Br., 20 Gd., pr. Oktbr. 203 — af bz., Oftbr.-Novbr. 1945 bj., Noubr. \ Waſſerſtand der Warthe. ; 
Ruf. Talgolein 124 Rt. 9 g Dezbr. 19 Br., Ian. - Febr. 1844 bz., April⸗Mai 19 bz. u. Gd. Poſen, am 21. Oktober 1867 Vormittags 8 Uhr 3 Fuß 4 Zoll. 
Schweine ſchmalz, amerit. loro und auf Lieferung 53 Sgr. tr. bz. Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 8 2 ee 
Hering, ſchott. Crown und ful Brand 113 Rt. tr. bz; (Oft. Ztg. Breslau, den 21. Oktober 1867. Uebersicht 


2 o dukt r » Notirungen der von der Handelskammer ernannt miſſion zur Fe . 3 
Breslau, 21. Oktbr. [Pr enmarkt.] Wind: W. Wetter: 9 n der S en een Bir ebene der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahn- 


en „ te h bee ed er a heutigen Raps der Marktpreiſe . en 188 &gr 
arkte zeigte ſich die Kauflu eide jo beſchränkt, daß ſelbſt ermäßigte 3 gr. gr. Sgr. 
sek aur Ha belanglose Beachtung fanden, ft ermäßig imertüſen 96 188 © 178 - A benmende Posten. | Abgehende Posten. — 
Zeigen mußte ferner billiger erlafjen werden, wir notiren p. 2 Sommerrübſens 183 173 » 163 . 4 U. 30 M. früh Pers.-Pcst von Trzemeszno, 7 U.—M. früh Botenpostnach Borerin . W. 
Bei 10 eu Sgr. gelber 103—119.—712 Sgr. feinfter I—2 gr. Dotter 173 163 Grell EL) „ ar ae Fk: 
er Notiz bezahlt. „Hdls.-Bl. ie ? Krotoschin. 1 - 30. - „ Fieschen, 
R a = 111 behauptet, wir notiren p. 84 Pfd. 8386 Sgr., fein Rt ef 15 Sehe 579 90-97 Rt., Roggen 74—77 tig > Oboruik, 2255 f . 
e er 9 er 1 = . 3 % Schwerin d w. 8 30 - Gnesen. 
Gerſte blieb ſchwach begehrt, wir notiren p. 74 Pfd. 5866 Sgr. Kartoffelſpiritus. Lokowaare niedriger, Termine flau. Loko ohne 10 16 5 er 75 — MIt „ Straalkow 
weiße 5 bezahlt. e 5 * gr gaß 224 a Rt, pr. Ottbr. 22 Rt. pr. Novbr. 20 Rt., pr. Dezbr. 195 Rt. 2 40 Nchm- D Gnesen, 
N as beſahlt eee, Rabenipiritus Ban Bot A Ne. 4 1 104 W. e eee e e ee ee eee, 
5 otiz 5 u. 0 „ pr. Novbr. 194 Rt. - 7 =— - - Botenpost - Dombrowka.| 7 16 - „ Krotoschl 
- Hülfenfrüdhte. Kocherbſen gefragt, Angebot mangelhaft, 78--82 (Magdb. Ztg.) 72 2 - - Pers.-Post — Nakel. 12. Daene. 
Sgr. Buttererbfen a 7270 Sgr. p. 90 Pfd. n Telegraphiſche Börſenberichte. VVV 
>= Biden wenig beachtet p. 90 Pfd. 54—57 Sgr. ö Köln, 21. Oktbr., Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Welzen ] 88 e 2 2 2 
1 Bohnen ſchwach beachtet, p. 400 Pfd. 88-96 Sgr. feinfte über Notiz. öher, loto 10, 5, pr. November 8, 24, pr. März 8, 28. Roggen feſter, ü . ͤ— eee Eee — 
Lupinen ohne Frage, p. 90 Pfd. 55 —40 Sgr. to 8,5, pr. November 7,15, pr. März 7, 15. Rub ol beffer, loko 13, Ankommende Eisenbahnzüge Abgehende Eisenbahnzüge 
Buchweizen oſſerirt p. 70 Pfd. 58. 61 Sgr. r. Oktober 130%, pr. Mal 13.4. Lein dl doo 1 ,, Spiritus lolo 27. auf dem BE vom 
Delfaaten bei matter Stimmung, Winterraps p. 150 Pfd. 188— br. „ Dltbr A inte N 2 Uhr 90 Minuten 6 Eisenbahnhofe. Posthofe. Posthofe. a -e. 
200-218 Sgr., Winterrübfen 180190 —198 Sgr., Sommerrüb- mar eig W er lich, auf Termine rapide en e ee , ee e 3:7 BR VS 
fer 174 —184—186 Sgr., Leindotter 150160174 Sgr. feinfte Sor. weſchend Weſzen Te Otter. 5400 5 50 00 Bankothaler Br. 168 Gen . renn: AU Nn, n. - Brosan... 47. Nm 7, Nm 
en über Notiz bezahlt. 2 3 Gd., pr. Oktbr.⸗Nopbr. 164 Br. u. Gd. Roggen pr. Oktbr. 5000 Pfd. Sen . ‚Breslau. 1475 Vrm. 117 Wm Res n U „AA 
Fc Genen preispetiend , mir notiven p. 150 Pfd. Brutto 665-635 Brite 125 Br, 124 Gb., pr. Oklbr.⸗Novbr. 123 Br. 122 Gd. Hafer | en z maren e, . Dee 7 
= Sanfiamen Beate 3 0% id Brutto a 5356 Sgr ruhig. Spiritus matt, zu 31 angeboten. Rub ö! file "oo pr. | For Z > Bain: or Nn. „ Nr. 1 . Kren... „ n 2 
Pr 5 5 er 2 12 ig. N . 
— * . * * e 9 
c . Lea ier dene tech ke "FT 
; ER RE 244115] 18. ſeit vergangenem Montag: eizen 22,119, Gerſte 12,181, Hafer y E * 5 
/ 162 Tag 10 TO HE 59,700 Dunsiäre. KU» ER ‚Berlin, 22. Oktober. Vormittags fand die Begegnung 5 
Kartoffeln 34-38 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. Brutto, 14—2 Sgr. b et Re 3 — 1 un ordinäre Sorten 5 Sh. | Königs von Preußen mit dem Kaiſer von Oeſtreich in Oos ftatt. 2 
pa dee, a Be ae as, ge | mar Deere French mad Jen. . 
' Der Rlichstag nahm das Freizügigkeits⸗Geſetz und die Militi 


Breslau, 21. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] | Novbr.- Dezbr. 98, 75, pr. Ianuar- April 98, 75. Mehl pr. Oktbr. 87, 25, ! 1 
Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, gef. 1000 Ctr., pr. Oktbr. 664 —67 bz. u. | pr. Novbr.⸗Dezbr. 85, 75. Spiritus pr. Oktbr. 67, 00. Konventionen definitiv an. 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbl. | 8246 ja 820% Ruff. Eisenbahnen 5 75 0 
| 0 5 Luxemburger Bank 4 80 8 4 | 944 © f ul et ein 44 5 V, kene 
Magdeb. Privatbk. 1 89 8 41 — — Tpürlnger 4 126453, ig, 1 


5 Jonlds⸗ u. Allienpörſe. S. ert. 58 


Berlin, den 21. Oktober 1867. do. 100 fl. Kred. Loose — 


Ic 


zwi 


15 


Berlin-Stettin 
Berlin⸗Görli 
do. Stamm⸗ 


8 do. oprz. Loose“ 1860) 5 164 8 
AN Preußfiſche Fonds. do. sl 5 693.20-69} bz 
Br — bg Slb.⸗Anl. 18645 Eijenbahn » Aktien. 
2 ee Aal 485951 1 9 8 5 euß. Bank⸗Anth. 4149 bz 8 ü Aachen⸗Maſtricht 33 29 bh) 
2 . 5. 5 . h ; Em. > achen⸗Maſtr N 
ax do. 54, 55, 57144 97% b; 0 2 805 105 leſ. Bankverein4 1123 ba d L Altona-Kieler 4 1123 bz 
E> de 56 — - liſche Anl. 5 1 100 5 Kriege 20 
de 75 bz „gl. Anl[ 3 Berg. Märk. Lt. A. . Pfd. f.— j 
do. 50, 52 conv. 4 | 89; b 17 85 862 5 f bz Berlin-Anpait F. 80 Zar 2 a * 
: : lass: erlin-Hamburg |4 11534 ' Fremde Noten — 99 
bz u 5 903 6 


1155 bz 
| 50 bz 


Prioritäts Obligationen. 
W 


e ede eb 
Deff. Kont. Gas⸗A. 5 53 B 


do. do. af 96 8 7 
Ber Börſenz PANNE de. III. En. Berl, Eiſenb Jar. 9 (28 br @ 
Kur- u. Neu) 34 764 bz Aachen⸗Maſtricht AL 721 65 Hörder Hüttenv. A. 5 11083 0 
Rich, k 4 1 90 do. mine 77 bz u 8 do. Neuftädt DE 25 G 
Oſtpreußiſche 3 57 —ergiſch⸗Mörkſſche — — 5 itt. O. al. C.-Ludwg. 1 \ rer 
— — Bank- und Kredit- Aktien und do. II. Ser. (ond) 493 G tt. D. adwigö haf. Ben. ꝙ— Sala. DaE 
2 au. 5 Antheilſcheine. II. S. 1 55 1 nie a Kati Wechſel⸗Kurſe vom 21, Oftobet 
oſenſche 4 — — Berl. Kaffenverein 4 161 mn ‚all 921 bz uzöſ. St. 3 244 kb, Magdeb. Wittenb. — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 24 142 
1 5 31 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 106% etw bz 44 91 G 3 Otagtsb. 3 204 bj 4 124 bu * 506 2 142 8 
do. neue 485 8 Braunſchwg. Bank⸗ 4 G ü 64 — Wilh. I. Ser. ö 4| 7145 | 
5 |Shlefihe 31 83 Bremer do. 4 115 8 II. Em. 4 — — do. II. S 44 —.— . 2. 2 1503 ba 
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